233. Sonntag, den 24. September (6. Oktober) 1895. 15. Jahrgang. 


. pranumera ndo, 
Preiß eines Egemplard.5 Rop. 


mn > 9 L 4 


nor Andwörtige: 
ettelfährlich 2 Nöl. 40 Kop. prünumerandb. 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 


Rin 


— 


4 


Für die Heroſt⸗ und Winter-Sailon 


empfehle mein äußerſt reich und neu aſſortirtes Lager von in» und auzländiſchen 


Herrenkleider⸗Stoffen. 


Sh. Wuttke, Sauren Faru elt Siſhifſ © 


Evangeliſche Straße Nro. 5. 


Bettellungen werden auf Verlangen in 24 Stunden ausgeführt. 


lielenenhof. 


1 Gewerbe-Ausstllnp 


Geöffnet von 10 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends. 


dachmittags: Promenaden-Concert. 


Eutree 50 Kop. Schüler und Kinder 15 Kop. 


In Peters, Schitlek & 1 


Promenade 13. f Telephon 655. 


Complette Einrichtungen und Bedarfsartikel für: 


Vebere ien, Spinnereien, Färbereien, Chemische Fabriken, 
basanstälten, Zuckersiedereien,. Brauereien, Brennereien, 


f Ziegeleien ete. 
Electrische Anlagen und eleetrotechnische Artikel. 


Prospecte uad Kostenanschläge gratis und franco. 
Telegr. Adr.: „Peterko, Lodz.“ 


Grand Hotel. 


Täglich 


feifche Ditender a 


1 [2] 

Au ction. 
In den San der Compagnie „NADESHDA“ 
Igelſtraße Nr. Gl) werden am 25. September (7. Octo⸗ 


Da. c. Vormittags circa 300 Bud Wich meme 
Mtlich verſteigert. 


tur der Compagnie „NADESEDA”. 


. 


Manxfartpie werden nigt ura gr GI. In Warſchan: Unger's — Annoncen s Bureau 
Nedaet owa 8. 
A W n e In Woskanr L. Schabert, L. und E. Metal & 00. 


Na sezon Jesienny i Zimowy 
polecam ‚m6j $wieäo zaopatrzony sklad w wielki wybor 


BES” tutejszych i zagraniczuych towar ow. Eg 


Ch. Wuttke, Magazyn Ubiorow Mezkich, 
Ewangelicka Nr. 5. 


Na igdanie zamöwienia moga bye wykonczune w 24 godzinach. 


3 die Dampf: -Deflillation und Weinhandlung 


E Meyer s Erber, 


Neuer Ring Nr. 6, 
empfiehlt: in bekannter Güte: Süße Schnäpſe und ff. Liqueure, alle Arten 
gereinigten Spiritus, ÜToaoBoe ounmennoe Buno (dreifach gereinigt), Cognac und 
Rum; ferner gute alte in- und ausländiſche Weine. 


NN NLA AAN 
1 Gold, Staattemed. Breslau 1881. Sold. Staatamed. London 1862, 5 
Chamottefabriken 
dae Handels gesellschaft C. eee 

Filialfabrik: Centrale: SAA RAU preuss, Schlesien. 
Halbstadt in Böhmen, 3 a. Rhein. 
Feuerfeste Produete jeglicher Art; Chameste- und Sillen-Steine, hochbasische 
(Marke X/) und hochsaure Steine; feuerfeste Thome, als: Kaolin, Schieferthon; feuerfeste 


Isolirsteine dis zu 0,8 spes. Gewicht, 3. B. zur Ausmauerung von Heisswindleitungen, hart gepresst * 
f. zweckentsprechend gebranat, für Hohöfen, * 


—— Faconsteine, Betorten. 
eollständige Zustellung nämmstlicher Ofen- und Feuerungs-Anlagen der Hütten-, 

90 hd und chemischeu Iudusttie; speciell Retorienöfen, Hohöfen, mit Winderhitzern, Kalköfen. * 

In obigen Speoislitäten geübte Maurer werden gestellt. 5 


. Jährliche Leistungsfähigkeit 70 Millionen Kliegr. geformter feuer fester Producte. 
N Verladung sorgfältigst anf eigenen Bahngeleisen in Saarau, sowie in Halbstadt uud Biebrich. 


1 Vertreter: Th. Peters, Schittek & Ca., Promenade 13. 
| 


T ö 


Hotel, Continental -Pintscher 


Moskau. Theaterplatz, $ Frühſtücke 


2 
85 von 11 bis 2 Ubr. 
Haus Schurawlew. 2 2 Gänge und Kaffee 75 Kop. 
. 7 Mittageſſen 
8 von 2 bis 8 Uhr Abends 
6 2 zu 1 und 2 Rl. 
a F Abendbrod 
3 à la carte. 
3 Separate Cabinets. 
*. un” träge werden üb ur Bälle, its 
a ** geh gene, ge — Aer de 7 & eee der erde i 
5 Aug en aim Se, 5 515 ee a Priv BIER und auf der Provinz zu ganz mäßigen 
all it en und au en Ze 
Kanadier Rüde, BB Mäbige Preiſe. 2 5 Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts 
4 e bon 1 N51. 50 bis 18 MU, bro Tag. 8 2 geöffuet. ug > 
8 * 60 16 


Die Warſchaner Corſell⸗Fabrik 


‚FRANOOISE’ 


2 275 Petrikauer Straße Nr. 84 in der Dffigine, parlerre verlegt e 
und ag bit 0 are dem Wohlwollen der geehrten Kundſchaft. 


3 
Die Kanzlei A. Censar, Zahnarzt, 


des vereideten Rechtsanwaltes C 152 Saft in Bell, e 0 
etrikauer Straße Nr. 58 im Hauſe des 


5 4 


Henryk Eizenberg pen Freund, gegenüber der See chen Nie⸗ 


er Pu W Nr. 28, Hauß Reicher derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 
ern ohne Vorauszahlung Au f 1 e 
coſſo aller! i Guthob: ßer allen zahnärztlichen Behandlun Hi 
ren = ee von Beträgen 2 Bemib . Specialttät: Plombiren ſchadbafter Zä 
richtliche r Epen lons briefe (Wprot'8) aller Plägen Rußandis. mit Sold, 


V 238. 


2 
mr 
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2. l Lodzer Tageblatt 
eee 


Ne, e Ueuerüffurte Apotheke 


Magazin von Brillanten, Gold und Silberwaaren in Lodz, Dzielnaſtraße Nr. 4 
B. Giuchowski, 


ſowie von goldenen und filbernen Herren⸗ und Damen⸗ Uhren, Reichhaltige Auswahl 
von Brillanten, Perlen und farbigen Edelſteinen ohne Einfaſſung; Größte Aus⸗ 
wahl von Bracelets, Broſchen und Obrringen mit Brillanten, Perlen u. | w. 
Goldene Schmuckſachen, Eigarten-, Eigarretten, und Zündholz⸗Etuis. af; for der Pharmacie des Petrikauer Gouvernements. 

2. u Die Apotheke ift verſehen mit ſämmtlichen ärztlichen Hilfsmitteln, chemiſch⸗pharmaceuti⸗ 
ſchen Präparaten, neuen Medikamenten, Spelialitäten, Verbandſtoffen, chirurgiſchen Inſtrumenten 
und Natur⸗Mineralwäſſern. 

ſämmtliche künſtliche Mineralwäſſer und 


Reelle, fe ſte breiſe. 
C CCN HN IOKIOKAOKIKIEH OK SICK 
Die Apotheke verfertigt am Platze 
Medieinal⸗Weine, Bei der Apotheke befindet ſich ein che miſch-analytiſches 


Saboratoriu m mit beſonderer Berückfichtigung der öffentlichen Hygiene und ärztlichen 


NN NN N 
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x 
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F Nowootworzona szkota kroju i szycia 
potwierdzona swiadeotwem cechowym 


5 A. Pa 


ma 


linji, 


Vorletzte Woche! 
Dzielnaſtr. vis-a-vis dem Stadtgarten 


Continental 


Eden » üheater. 


Größtes phant. Etabliſſement 
circa 2,000 Perſonen faſſend. 


% i Heuer Nieren 
a, Syclus. Programm. 


eee eee eee 
Heute, Sonntag 


2 Mouſtre⸗ 


Vorſtellungen 
4 und 8 % Uhr. 
Auf die 4 Uhr Vorſtellung wird 
H das geehrte Publikum der Um⸗ 
7 gegend aufmerkſam gemacht. 
RI og; aum jo reich. wie Abends 


Kinder, Schüler u. Schülerinnen 
halbe Preiſe⸗ ug 


Aufirtten von ganz utnen Küunſtler 

Cab acitaten. Slurmiſchet Beifall von 
Anfang bis zum Ende. 

Geiſter⸗ und Sch augenbeſchwörer 


in feinen geſeummßvouen Cut onen, welche 
auf einer eigens aujgemllten, unterhalb ex, 
leuchteten Bühne ausgeführt werden, 
die Wunder Mohameds vor 100 Jahren. 
Die Kugeln Satantellos. Das ſchwarze Huhn. 
Die Schlangenbeſchwö rung in der Wüfte. Zick⸗ 
Zack in der Luft. Das Geiſterfaß Mohameds. 
Das indifde auverwundvare Mädchen. Der 
"blühende Baum. 


5 ober Lacherfolg! Großer Lacherfolg! 
Gaſtſpiel des Königs aller Bauchredner 
Mstr. Sandor mit ſeinen 

ch 

2 


a tünfttich leb. u. fhred. Meuſche 


Ar AQ-ur X 
splmzpan m pe 
via ai woa Sa usain T 


u u. jloaadı WBEn vr 1% 6 


x ö R 0 
Die Zauber- und Wund rwelt des Dir. 


eee 


Schenk. 


Neues v ielſ. Prsgram. Dir. Schent als Birzuos aaf 


der Acolsharfe. 
Neu!] Die fliegenden Möbel 
Cbineſ. Schatteuſpiel Neyn c. 
5 Original! Seilfünſtler Ar En Pon, 
Nur rod ein ge Tage. 


2 


Aus ſührung 


Maurice Lebrun.liss Lole. 
Bill etw rlauf heute Sontag wur an der Theaters 
Kaſſe von 11 Uhr an. 


2 Chromaticecataractapoicile 
Morgen Montag 8½ Uhr: 


Gollerie Feenh. le. Bilder. 
Parforce Boritckung “Tg 


Im Traume des Glückes, Frerie in brillanter 
a des großartigen Riejen » Programınd. _ 


a ® 2 
Piotrkowska 121 
ı Kröj systemem bardzo ulatwionym, gdyz za pomocg amego centymetra i zwyczajnej 


Kröj systemem trwa do 6 tygodni najdiuzej ; 
trony przykräjane podtug miary nie majg poprawek. Przy szkole pracownia suklen, 


po czem wydajg, sie swiadectwa — Pa- 
okryé i füter. 


| 
| 


= 


oO 


2 


Vermittelung 8 


2 Nur durch 
des 


Cenniſſiens Burtars 
in Warſchau, 
Niecala Straße Nr. 9 
kann man befähigte Perſonen zu 
allerlei ſpetiellen Beſchäftigungen 
finden; Adminiſtrateure, Güter» u. 
Haus⸗Verwalter, Reiſende, Buch⸗ 
halter, Comptoir⸗Gehilfen, Werk⸗ 
meiſter, Mechaniker, Chemiker, 
Brennereimeiſter u. f w Außer 
dem Franzöſinnen, Deutſche, Po⸗ 
linen als Kinder⸗Erzieherinnen, 
Wirthinnen, Froebel⸗Bonnen ꝛc. ꝛc. 


— ——— CE ——b. — 
SD n 2 


Concerthaus. 
Deu 9 (2). October l. J 


Großes Concert 


der berühmten Sängerin 


MARCELLA SEMBRIGH.ROGRANSRA 


9 
unter Muwirktung der Pla iſt in 0 
Helene Hochedlinger. 8 


— — 0 

O Billets find vorher in der Buchhandlung g 

8. des Herrn B. Schatke zu belom men 0 
Sccco coc 

N n vn 


wi B 
2 zr. 


Zuverlässigste und billigste 


KONDENGATIUNG 


LIFE. 


Patent „KLEIN 
stets auf Lager bei 


rn. Zbijewski. 
E ò d , 


S OOOOOOOHO OOO OO 


Wein Saint- Raphael. 


S888 8880 


OOScozeooossS 


Inland. 


St. Petersburg. 
| — Die Petersburger Stadtverwaltung hat 
das von Ryſhow angeregte Projekt der Veloziped⸗ 
ſteuer gutgegeißen und dasſelbe ſoll jetzt von der 
Finanzkommiſſion der Duma vorgelegt zwerden. 
Die Höhe der Steuer wird jedes Jahr von der 
Duma feſtgeſetzt, ſoll aber in den erſten Jahren 
nicht mehr als 5 Rbl. vom Beloziped mittleren 


Werthes betragen. 
‚ — Denjenigen Hebräern, welche die allrufft⸗ 


1 


ſche Ausſtellung in Niſhni Nowgorod beſchicken | 


wollen, ift die Erlaubniß ertheilt worden, während 
der ganzen Ausſtellungsperiode, d. h. vom Tage 
der Annahme der Ausſtellungsgegenſtände bis zum 
Schluß der Ausſtellung in Niſchni Nowgorod zu 
verweilen. Dieſe Vergünſtigung erſtreckt fi aus⸗ 
ſchließlich auf die Exponenten, in keinem Falle 
| jrdod) auf deren Bevollmächtigte, Kommis oder 


lonſtige Vertreter. 

Nach den Mittheilungen des Direktors der 

fibiriſchen Abtheilung der allruſſiſchen Ausſtellung, 
des Senators Sſemenow, find aus Sibirien jo 
zur Aufnahme der fibiriſchen Ausſtellungsobjekte 
hergerichtete Gebäude als zu klein erwieſen hat. 
Turgai⸗Gebiete und dem Steppen⸗General⸗Gou⸗ 
vernement ſtammenden Aus ſtellungsobjekte in der 

central-aſiatiſchen Abtheilung unterzubringen, was 

| um ſo mehr angebracht erſcheint, als die genann⸗ 


Es iſt daher in, Aus ſicht genommen, die aus dem 


zahlreiche Anmeldungen eingelaufen, daß ſich das 
ten Gebiete in Bezug auf ihre geographiſche Lage 


Diagnoſtik. 

Auf Wunſch li 
Unterſuchungen, Grübler 
Analyſe bedürftige Reagentien. 


Pasteur 


| 


1 


und im Geschmack vorzüglich. 
Von allen bekannten Weinen 


dlungen und Apotheken zu haben. 


den Stempel der russischen Zollkammer. 


s Magens 
wohlthuend wirkende. Derselbe wird nach dem 


d> 


Jede Flasche trägt 
Weinhandlungen, Droguen-Han 


ist der beste Freund 
stärkend und auf die Kräfte 


ist das der am meisten 
schen System conservirt, 
In Loda in allen grösseren 


Der Wein 
Baint-Raphael 


—— 


ſowohl zu Sibirien, als auch zu Gentral-Afien 
gezählt werden können. “4 

Um auch dem Bedürfniß nach Vergnügungen 
entgegenzukommen, find der Niſhni Nowgoroder 
Stadtverwaltung 100,000 Rbl. zum Bau eines 
neuen Theaters angewieſen worden; ferner hat 
das Ausſtellungs komite den Beſchluß gefaßt, einen 
großen Konzerkſaal zu errichten, deſſen Erbauungs⸗ 
koſten ca. 35,000 Rbl. betragen dürften. Dieſer 
für 900 Perſonen berechnete Saal iſt nach einem 
Plan des Architekten Benois bereits im Rohb au 
fertiggeſtellt worden. Unabhängig von dieſem 
Konzertſaal fol noch ein Mufikſaal mit verdecktem 
Zubörerraum für ca. 500 bis 600 Perſonen er» 
baut werden. b 

Die finnländiſche Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft, die bekanntlich die Vermittelung des Fluß⸗ 
verkehrs zwiſchen der Stadt und dem Ausſtellungs⸗ 
platze übernommen hat, hat bereits den Bau 
äußerft geſchmackvoller Anlegeplätze beendet. 

Wie die „Bupx. Bir.“ erfahren, wird ſich 
St. Petersburg an der Ausſtellung mit Plänen 
und Zeichnungen verſchiedener ſtädtiſcher Inſtitu⸗ 
tionen betheiligen. Ferner 110 zur Ausftellung 
Tabellen und Modelle von Krankenhäufern, Schu ⸗ 
len, Baracken gelangen, desgleichen alle diejenigen 
Gegenſtände, welche einen Werth für die Charak⸗ 
teriſtik der verſchiedenen ſtädtiſchen Anſtalten und 
Wohleinrichtungen haben. Was den Oct anbe⸗ 
langt, wo dieſe Gegenſtände ausgeſtelt werden 
ſollen, ſo iſt urſprünglich beabſichtigt worden, einen 
beſonderen Pavillon zu erbauen; doch hat man 
aus materiellen Erwägungen von der Ausführung 

| dieſes Vorhabens abgeſehen und den Beſchluß ge⸗ 
faßt, die Ausſtellungs objekte ihrer Zugehörigkeit 
nach euf die einzelnen Abtheilungen und Pavillons 
der Ausftelung zu vertheilen. Mit der Führung 
der betreffenden Angelegenheiten wird eine ber 
ſondere Kommiſſion betraut werden, der zu Aus⸗ 
ſtellungszwecken ein Kredit von 10,000 Rol. er» 
öffnet werden ſoll. 

— Es wird allgemein ſchwer empfunden und 
iſt in der Preſſe auch wiederholt zum Ausdruck 
gekommen, daß der Paſſagiertarif für kurze Ent⸗ 
fernungen durch die Reform vom 1. December 
1894 unberührt geblieben iſt. Während jetzt für 
weite Entfernungen nahezu ideale Fahrpreiſe 


gelten, beſtehen für kurze Strecken die früheren 


hohen Sätze und die Frage über Herabſetzung 
derſelben erſcheint auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 
Daß aber in den zuſtändigen Sphären mit dem 
Drückenden dieſes Zuſtandes gerechnet wird, beweiſt 
der Umſtand, daß, wie wir aus der „Hog. Bp.“ 
erſehen, die Regierungsbahnen ſich eutſchloſen 
haben, an die Frage der Herabſetzung des Paſſa⸗ 
giertariſs für geringe Entfernungen auf einem 


efert die Apotheke Normal⸗Löſungen, Nährſubſtanzen für bakteriologiſche 
'ſche und Kahlbaumſche Farbſtoffe ſowie ſämmtliche für die chemiſch: 


| Princip entſchieden, 


Umwege heranzutreten, und zwar durch Anwendung 
der jogenannten Villen⸗Tarife auf das ganze 
Jahr und durch Hineinbeziehung einer größeren 
Anzahl Städte mit zahlreichen Vororten in den 
Vergünſtigungskreis. Freilich iſt die Frage 
über Feſtſetzung ſolcher Vororts⸗Tarife erſt im 
und daher kann man der 
„Hog. Bp.“ nut zuſtimmen, wenn ſie den Städten, 
denen daran liegt, der Vergünſtigung theilhaftig 
zu werden, räth, die Initiative dazu zu ergreifen. 
Sie ſchreibt: „Die Regierungsinſtitutionen in 
Petersburg find nicht im Stande, mit genügender 
Sachkenntniß ſolche Städte und ihnen nächge⸗ 
legene Stationen zu bezeichnen, für die eine 
Tarifermäßigun infofem zeitgemäß erſcheint, als 
die herangewachſene umwohnende Bevölkerung 
ſolches erheiſcht. Es iſt erforderlich, daß die Bis 
völkerung ſelbſt rechtzeitig durch Geſuche die Eiſen⸗ 
bahnadminiſtrationen von ihren Bedürfniſſen in 
Kenntniß ſetze; erſt dann wird die in Rede 
ſtehende Maßnahme zufriedenſtellende Reſultate 
etgeben“. 


Bages roulk. 


— Der Herr Präſident der Stadt 
Lodz macht den Bewohnern gieſiger Stadt be⸗ 
kannt, daß die Kteis⸗Wehrpflichtstommiſflon in |: 
Bezug auf die Einberufung der Recruten aus der 
eee 3. — 1 bis 12. (24. 

vember 1, J. im Schutzenhauſe am Waſſerring 
(Wodny Rynek) Feen i. . 
Alle jungen Leute der Stadt Lodz, welche 
bis zum 1. October 1895 das 21. Lebensjahr 
erreicht haben und der Einberufung unterliegen, 
müſſen ſich daher, ohne eine Aufforderung abzu⸗ 
warten, der genannten Kommiſſion am 3. (15.) 
eln. J. J. um 8 Uhr Morgens perſönlich 
ellen. 

Vorläufig jedoch fordert der Herr Präfident 
dieſelben auf, fich in der Kanzlei * Nes 
mit den betreffenden Legitimationsbüchern, zwecks 
Durchſicht der Familienangeletzenheiten, welche ſich 
während der Zeit der Abfaſſung der Recrutirungs⸗ 
liſten geändert haben köanten, Feſtſtellung der 
Perſönlichkeit und Bekanntmachung eines jeden 
einzelnen mit den auf die Recrutirung bezüglichen 
obrigkeitlichen Verfügungen einzufinden. 

Die Befichtigung und Aufnahme der Recru⸗ 
ten in den Dienft beginnt an dem der Looſung , 
folgenden wage von Denjenigen, die im vorigen 
Jahre einen Termin bis zu dieſem Jahre (grüne 
Billete) erhalten haben. Die diesjährigen Ein⸗ 
berufenen werden nach den gezogenen Nummern 
befichtigt werden. 

Bei der Stellung zur Beſichtigung müſſen 
die Einberufenen ihr Legitimationsbuch bei ſich 
haben, die vorfährigen Einberufenen jedoch, außer 
dem genannten Buche, die Terminzeugniſſe (grüne,) 
1 ihnen im vorigen Jahre ausgereicht worden 

nd. 

Auswärtige Militärpflichtige der genannten 

Kategorie, welche in der Stadt Lodz zeitweilig auf 
Paß wohnen, find verpflichtet, nach ihrem Heimaths⸗ 
ort ſich zu begeben und ſich dort der zuftändigen 
Wehrpflichts⸗Commiſfion am 15. (27.) October 
1. J. vorzuſtellen. 
Faür die Nichtſtellung zur Beſichtigung wäh⸗ 
rend der Einberufung, ohne genügend begründete 
Urſache, wird der ea Rekrut zur gerichtlichen 
Verantwortung (laut P. 350 des Geſ. von der 
Wehrpfl.) gezogen werden. 

— Der Herr Polizeimeiſter hieſiger 
Stadt macht bekannt, daz zu Folge einer Zu 
ſchrift der Petrokower Gouvernements ⸗Fabriks⸗ In 
ſpection bei Beſchlaglegungen auf die Löhne vo 
Fabrikarbeitern Abzüge in folgender Höhe geſtatte p 


nd: 

1. bei unverheiratheten Arbeitern / des 
Wochenlohnes, 

2. bei verheiratheten oder Wittwern, die Kin 
der zu ernähren haben, dagegen nur ¼ deſſelben N 


— Der Magiftrat der Stadt Loder 
macht bekannt, daß am Mittwoch den 9. October ih 
Mittags 1 Uhr auf dem Neuen Ringe 72 aus Pf 
rang irte Dienſtpferde des 14. Litthau'ſchen Drag 
goner⸗Regi ments auf dem Wege des Meiſtgebotch 
verſteigert werden. & 


=. 0. zes oe r Zee se u TS ss za ss pe 1 so u 2. ze, vo ya. eee Ba 2 
8 — r 2 ä m . GE © TE — 


— — 


3 


o 


5 


AH FEW u ne 


= 


r 


| — Die Verantwortlichkeit der | frepik 


praktizirenden Aerzte für die Verweigerungen 
urztlicher Hilfeleiſtung ſoll, wie die „Hos. Bpex FW 
erfährt, in nächſter Zen genau feitgetelli werden 1 
Nich dem bezüglichen Geſetzvrojekt unterliegt de 
Arzi einer Strafe, wenn er einem Kranken, de 
fi in bewußtloſem Zuſtande befindet, ſeine Hill 
verweigert. Verweigert ferner der Arzt N 


‚zwilcen, 


W 233. 
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Patienten, defien gefährlicher Zuſtand ihm bekannt Theater nicht nur bis auf das letzte Pläzchen 


ift, die Hilfeleiftung, jo unterliegt er einem Arxeſt 
bis zu drei Monaten, wobei die Strafe auf Koften 
des Schuldigen zu öffentlicher Kenntniß gebracht 
wird. Das betreffende Geſetzprojekt iſt bereits 
dem Medizinalkonſeil am Minifterium des Innern 


zur letzten Begutachtung unterbreitet worden und 


ſoll in nächſter Zeit zur Beſtätigung gelangen. 


ausverkauft, ſondern es gingen mehrere hundert 
Perſonen zurück, die keine Billets mehr bekommen 
konnten. Die Hauptdarſteller wurden wieder 
ſtürmiſch gerufen. In Folge dieſes großen Er⸗ 
folges wird „Die Jüdin“ Morgen Abend 
abermals gegeben. 

Heute findet die Aufführung einer der ſchön⸗ 


— „Heller October, viel Wind im ſten Opern älteren Urſprungs, der Flotow'ſchen 
Winter" — jagt eine alte Wetterregel, die mit „Martha“, ſtatt, auf die wir unſere Leſer 


Bezug auf das gegenwärtige, klare Herbſtwetter 


Beachtung verdient. Aber der October giebt noch 


zahlreiche andere Anzeichen, von denen man auf 
den kommenden Winter zu ſchließen berechtigt iſt. 
Da heißt es in einer anderen Bauernregel: „Iſt 
recht rauh der Haſe, dann frierſt Du bald an 
der Naſe“, oder: „Wenn im Moor viel Irrlicht 
ſtehn, bleibt das Wetter lange ſchön“—oder end» 
lich in einem dritten Sprüchlein: „Trägt's Häs⸗ 
chen lang' ſein Sommerkleid, ſo iſt der Winter 
auch noch weit.“ Alg eigentliche Grenzſcheide 

Herde und Winter aber gilt der 28. 
October, der Tag Simon⸗Juda, von welchem es 
heißt: „Iſt Simon⸗Judas erſt vorbei, dann rückt 
der Winter auch herbei.“ Bis dahin aber wollen 
wir hoffen, noch manchen ſchönen Nachſommertag 


ganz beſonders aufmerkſam machen. Der Billet⸗ 
verkauf zu dieſer Vorſtellung war bereits geftern ' 
ein ſehr reger. 

— Im Edentheater trat vorgeſtern Abend 
zum erſten Male der Geiſter⸗ und Schlangenbe⸗ 
ſchwörer Sadi Ali Bey auf. Zu der Vorſtellung 
hatte ſich ein ſehr zahlreiches Publikum einge⸗ 
funden, ſo daß das Theater faſt gefüllt war. 
Sadi Ali Bey iſt eine merkwürdige Erſcheinung. 
Ein langer, weißer Bart umrahmt das Geſicht 
des Alten, und ein weiter weißer Mantel umgiebt 
ſeine Geſtult. So ſtellt ſich man die morgenlän⸗ 
diſchen Geiſter⸗ und Schlangenbeſchwörer vor. 
Wenn Sadi Ali Bey auf der Bühne erſcheint, 
iſt oberhalb derſelben Alles dunkel. Er hat nichts 
bei ſich, nicht einmal einen Zauberſtab. Er ſchafft 


auch im Weinmond zu erleben, wie ihn uns der ſich ihn mittelſt einer Zauberformel, ſowie die 


verfloſſene September ſo oft beſchieden hat. 


übrigen Gegenſtände, welche zu ſeinen Productio⸗ 


— Ein böſer Hund, welchen der Beſitzer nen nöthig find, aus dem Stegreif. Dazu ge⸗ 


eines an der Jakobsſtraße gelegenen Hauſes erſt 
Tags zuvor gekauft hatte, riß ſich am Freitag Nach⸗ 
miltag von der Kette los und richtete unter einer im 
Hofe ſpielenden Kinderſchaar großes Unheil an. 
Einem Mädchen von acht Jahren riß das biffige Thier 
ein mehrere Zoll großes Stück Fleiſch aus dem Arme, 
ein Knabe trug ſchwere Bißwunden im Geſicht davon 
und drei anderen riß es die Kleider vom Leibe. 
Ehe der wüthende Hund wieder an die Kette ger 
legt werden konnte, biß er auch noch 97 7 Herrn 
und den Haus wächter. Da man vermuthete, daß 
er toll fein könnte, fo wurde er erſchlagen, jedoch 
ſtellte ſich dieſe Befürchtung bei der vorgenomme⸗ 
nen thierärztlichen Unterſuchung des Cadavers 
glücklicherweſſe als unbegründet heraus. 

— Brandgeruch. Dadurch, daß in einer 
im Süden unſerer Stadt belegenen Fabrik am 
Freitag Abend allerhand Abfälle unter dem Keſſel 
verbrannt worden waren, verbreitete ſich über die 
ganze Gegend ein ſtarket Qualm, der bis in die 
Wohnungen drang und zu dem Gerüchte Veran⸗ 
laſſung gab, es ſei ein Fabriksbrand ausge⸗ 
brochen. 

— Ein empfehlenswerther Zahnarzt. 
Bei einem hieſigen Arzte ſtellte ſich am Freitag 
ein Bauer aus der Umgegend ein, der ſich bei 
dem heimiſchen Dorfbader einen Zahn hatte ziehen 
laſſen und war dieſer Operateur dabei mit ſolcher 
Energie zu Werke gegangen, daß er dem armen 
Bäuerlein ein Stück Zahnfleifh mit herausge- 
riſſen hatte. In Folge deſſen war der Mund 
und das Geſicht derart geſchwollen, daß eine 
Unterſuchung zu den Unmöglichkeiten gehört. Nach 
Anficht des Arztes muß der Zahnkünſtler mit einer 
Zange gearbeitet haben, wie fie Thierärzte bei 
Pferden anwenden. 

— Gegenwärtig hat man mit der Umpfla⸗ 

ſterung des weſtlichen Theiles der Po⸗ 
ludniowaſtraße begonnen. Wünſchenswerth 
wäre es, daß auch noch verſchiedene andere Straßen 
vor Eintritt des Froſtwetters dieſer Wohlthat 
theilhaftin würden, z. B. die Widzewska. Wer 
die in ihrer ganzen Länge zu durchfahren ger 
zwungen iſt, der wird ohne Gnade ſeekrank. 
L Ueber den hohen Preis der elek⸗ 
triſchen Beleuchtung wird viel geklagt und 
es iſt gewiß, daß die Ausgaben für eine Stunde 
electriſcher Beleuchtung bedeutender find, als für 
eine Stunde irgend einer anderen Lichtart. In 
der Praxis jedoch ändert ſich dieſes Ausgaben⸗ 
verhältniß ſehr zu Gunſten der electriſchen Be⸗ 
leuchtung. Wie das Patent- und techniſche 
Bureau von Richard Lüders in Görlitz mittheilt, 
hat ein Herr Winkler in Wien ein Jahr lang 
alle Räume ſeines Hauſes mit Gas und im da⸗ 
rauf folgenden Jahre mittelſt Elektricität bel uch⸗ 
tet und hierbei in ſorgfältigſter Weiſe über 
ſämmtliche durch die ee enen 
Ausgaben Buch neführt. Im erſten Jahre würden 
im Haufe des Genannten 7 ſogenanntk Schmei⸗ 
terlingsbrenner für Gas, 2 Petroleumlampeſt und 
3 Leuchter mit Stearinkerzen benützt. Die Licht⸗ 
ſtärke der genannten Beleuchtungsmittel betrug 
zuſammen 134 Kerzen. Im zweiten Jahr wur⸗ 
den 19 electriſche Glühlampen mit einer Licht⸗ 
ſtärke von zuſammen 220 Kerzen in Verwen⸗ 
dung genommen. Die Ausgaben für die Beleuch⸗ 
tung im erſten Jahre betrugen 146 fl. im zwei⸗ 
ten Jahre dagegen 158 fl. Es verurſachten alſo 
die elektriſche Beleuchtung in einem Jahr nur 
12 fl. Mehrkoſten. Die Beleuchtung erforderte im 
erſten Jahre 57.172 Kerzenſtunden, in zweiten 
Jahre nur 46,400 Kerzenſtunden. Aus dieſem 
Beiſpiele geht deutlich hervor, daß bei Anwen⸗ 
dung des elektriſchen Lichtes trotz erhöhter Licht⸗ 
intenfität die conſumirte Lichtquantität bei ſonſt 
gleichen Verhältniſſen geringer iſt, als bei der 
Anwendung von Gas, und dieſer geringe Conſum 
iſt wohl hauptſächlich dem Umſtande zuzuſchrei⸗ 
ben, daß das electriſche Licht in jedem beliebigen 
Momente ebenſo leicht in als außer Thätigkeit 
geſetzt werden kann. Tritt einmal eine allgemei⸗ 
nere Anwendung der Elektrieität zum gewerblichen 
Betriebe und zur Beleuchtung ein, To wird dieſe 
Naturkraft auch billiger geliefert werden können 
und hieraus eine der Allgemeinheit zu Gute kom⸗ 
mende Verbilligerung und Verbeſſerung der Be⸗ 
leuchtung reſultiren. 

— Vom Thalia⸗Theater. Gelegentlich 
der am Freitag Abend ſtattgehabten dritten Auf⸗ 
führung der Oper Die Jüdin“ war das 


dern beliebt find: 


hören hölzerne Trinkbecher, aus denen er Kugeln 
greift, ſowie eine Wunderlampe. Hochintereſſant 
find die darauf folgenden, ſich nur zu ſchnell ab⸗ 
ſpielenden Scenen, die Schlangenbeſchwörung, das 
Erſcheinen des Geiſtes Mohameds und eines 
lebenden Kindes. mit dem der Zauberer ſehr grau⸗ 
ſame Manipulationen vornimmt, die ſich hinterher 
glücklicherweiſe als ungefährlich herausſtellen. Was 
Sadi Ali Bey vorführt, iſt auf dem Gebiete der 
magiſchen Kunft jedenfalls neu, und für Jeder⸗ 
mann jehenäwerfb: | 

— Ein 600⸗jähriges Jubiläum begeht 
unſere Nachbarſtadt Pabianice im März nächſten 
Jahres. Vor 600 Jahren iſt nämlich, wie der 
„Bapm. Au.“ berichtet, dieſe Stadt gegründet 
worden, und beabſichtigen die dortigen Einwohner 
aus dieſem Anlaß eine Ausſtellung ihrer Erzeug⸗ 
niſſe zu improviſiren. 

— Die hieſige Firma Bary erbielt die Ge⸗ 
nehmigung zur Gründung einer Aktiengeſell⸗ 
ſchaft mit einem Anlagelapital von 600,000 
Rbl. in 600 Antheilſcheinen. 


— Weiß, die größte Modefarbe. 
Endlich, nach langer Unterdrückung, ſcheint weiß 
1 Sieg über die Elfenbeinfarbe davontragen zu 
ſollen. 

Man ſieht weiße Federn in Hülle und Fülle 
auf dem neuen Winterhutputz; weiße Tuchkragen 
bilden die Beſätze der Kleider und Blouſen, ebenſo 
wie weiße Kurbeleien auf Woll⸗ und Velvetklei⸗ 
Weiße pliſfirte Chiffons und 
Seidenſtoffe ergeben das Material für die Mie⸗ 
derchemiſets. Die Border» und Rückenbeläge der 
Kleidertaillen werden aus weißen Spachtelpleins 
gewählt. In der Hauptſache aber ſieht man viele 
weißgrundige Seidenſtoffe kaufen und tragen und 
zwar meiſtens nur mit ganz ſchmalen ſchwarzen 
„oder farbigen Streifen oder Carreaux. Die gleich⸗ 
zeitig ſehr moderne griſaille Farbe iſt mehr weiß 
als grau. 

Aehnlich geht es mit den ſeidenen Bändern, 
bei denen Weiß, mit ſchwarzen Boyeaux und Ve⸗ 
lourſtreifen, eine große Rolle ſpielt. 

Man berichtet aus Paris, daß weiße Thybet⸗ 
beſätze die Hauptzierde der eleganteſten Abend⸗ 
Theatermäntel, ſowie der kurzen Oper» und Ballum⸗ 
hänge ſein werden. 

Weiße Tuchcoſtüme werden vielfach in den 
erſten Ateliers gefertigt, und ſo dürfen wir uns 
darauf gefaßt machen, inmitten einer Schaar leben⸗ 
der Schneeflocken dahinwandeln zu dürfen. 

— Das Fortfliegen der Hüte bei ſtür⸗ 
miſchem Wetter iſt beſonders für Damen außer» 
ordentlich unangenehm. Um dieſem Uebelſtande 
abzuhelfen, hat, wie vom Patent und tech⸗ 
niſchen Bureau von Richard Lüders in Görlitz 
mitgetheilt wird, George Johnſon innerhalb des 
Hutes zwei gegeneinander federnde Haken ange⸗ 
bracht, derart, daß fie in das Kopfhaar eingrei⸗ 
fen. Jeder dieſer Haken hat eineg nach außen 
vorſtehenden Arm, um ihn zwecks Abnehmens des 
Hutes auslöſen zu können. 

— Eingefandt. Verehrliche Redaktion! Seit 
etwa einem Monate wird in meiner Küche der jüngſt 
in den Handel gebrachte und in Nr. 224 Ihres geſchätz⸗ 
ten Blattes allen geehrten Hausfrauen empfohlene 
Original⸗Feuer⸗Anzünder beim Feuer⸗ 
anmachen benützt und hat ſich derſelbe beſtens be⸗ 
währt. Die Gebrauchsanwendung, welche noch 
Vielen unbekannt ſein dürfte, iſt ſehr einfach, und 
zwar wird der Anzünder bei jedesmaligem Ge⸗ 
brauche auf einige Augenblicke in eine mit Petro⸗ 
leum gefüllte Flaſche geſteckt, herausgenommen, 
angezündet, auf den Feuerroſt gelegt und mit einigen 
Stückchen fingerdick geſpaltenem Holz und Nuß⸗ 
kohle bedeckt. Selbſtverſtändlich darf die Flamme 
nicht mit zu viel Kohle erſtickt werden. So⸗ 
bald die Kohle ſich entzündet hat, wird der Zün⸗ 
der herausgenommen und an den Nagel gehangen. 
— Da der Preis eines Anzünders von 5 Kop. 
gering, da er bei vorſichtigem Umgehen ca. 2 Monate 
ausreicht, jede Gefahr, wie fie bis jetzt beſteht, 
wenn die Küchenfee Petroleum auf den Herd, oder 
was noch gefährlicher iſt, ins Feuer gießt, voll ⸗ 
ſtändig ausgeſ ler iſt, und wenig Petroleum 
ſich in den Anzünber ſaugt, möchte ich jeder Haus⸗ 
frau und Wirthſchafterin den Gebtanch des er⸗ 
wähnten Original⸗Feuer⸗Anzünders 
beſtens empfehlen. 

G. Schw. 


— Aus dem Geſchäftsverkebr. Wie 
unſere Leſer aus einem in unſerem heutigen Blatte 
enthaltenen Inſerat des Juweliers Herrn 


| 


| 
I 


A. Kantor erſehen wollen, empfiehlt derfelbe | 


eine reiche Auswahl von Herren- und Damen⸗ 
Uhren in Gold und Silber, Brillanten und Per⸗ 
len, Bracelts, Brochen und Ringen mit Brillan⸗ 
ten und Perlen ſowie Cigarren⸗, Cigaretten⸗ 
und Zündholz Etuis, alles Gegenſtände, 
welche ſich zu Geſchenken vortrefflich eignen. 
Da nun Herr Kantor ſich längſt des Rufes 
eines ſtreng reellen Geſchäfts mannes erfreut, jo 
können wir einen Beſuch ſeines Magazins ange⸗ 
legentlichſt empfehlen. 


Lodzer Aus: und Einfuhr. 


In der Zeit vom 27. September bis 3. October 
l. J. find von Lodz ausgeführt worden: 


Baumwollwaaren 20,924 Pud 
Wollwaaren 15,783 „ 
Garne 8,031 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 1,525 „ 
In dieſer Zeit wurden eingeführt: 
Baumwolle 31,664 Pud 
Baumwollwaaren 4,465 „ 
Wolle 17,666 „ 
Wollwaaren 2,471 „ 
Garne 12,195 „ 
Maſchinen 7,520 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 7,991 „ 
Roheiſen 21,619 „ 
Schmieröle 9,526 „ 
Mehl 35,305 „ 
Getreide 8,238 „ 
Hafer 31,745 „ 
Bauholz 85,945 „ 
Brennholz 8,413 „ 
Steinkohle 1,049,405 „ 


d. ſind 1435 Waggons. 


— Das Fahrrad im Dienſte des 
Krankentrausportweſens wurde auf dem 
Hofe der königlichen Charité in Berlin deren 
Verwaltungsdirector Geheimrath Spinola und 
dem ärztlichen Director Generalarzt Dr. Schaper 
vorgeführt. Es handelt ſich um den neuen Kran⸗ 
kentransportwagen mit Fahrrad des Dr. Hönig. 
Dieſer Wagen iſt im Ganzen 3½ Meter lang. 
Er ruht auf zwei Achſen mit vier Rädern und 
hat außerdem vorn ein Einzelrad, das von einem 
Radfahrer gelenkt wird, und hinten einen Sitz 
für einen zweiten Radfahrer. Der Wagen beſteht 
aus einem großen Kaſten, der mit Segeltuch, 
das einen weißen Oelfarbenanſtrich erhalten hat, 
überzogen iſt. Der Kaſten iſt zugleich mit einer 
Bahre verſehen. Soll der Wagen einen Kranken 
aufnehmen, jo hebt man den Kaſten mit der 
Bahre vom Untergeſtell ab, legt den Patienten 
auf die Bahre, trägt ihn an den Wagen hin und 
ſetzt nun Bahre und Kaſten wieder auf das Unter⸗ 
geſtell. Die Bahre kann nach Art einer eiſernen 
Bettſtelle auch zuſammen geklappt werden. Auf 
dieſe Weiſe gewinnt man Platz für einen Arzt, 
der nun etwa an eine Unfallſtelle mitfahren kann. 
Unter dem Wagen liegt zwiſchen den beiden Ach⸗ 
ſen ein kleiner Kaſten, in den der mitfahrende 
Arzt ſeine Füße hineinſtellt. Befindet ſich der 
Kranke im Wagen, ſo nimmt dieſer Kaſten das 
Verbandzeug auf, das vorher der Arzt bei ſich 
im Innern des Wagens gehabt hatte. Der obere 
Wagenkaſten hat ein Fenſter, durch das der hinten 
ſitzende Radfahrer den Kranken beobachten kann, 
und an beiden Seiten nach hinten zu ein Ven⸗ 
tilationsfenſter. Der Kaſten enthält außerdem 
eine kleine thürartige Oeffnung, durch die man 
in das Innere hineingelangen kann, um beim Kran⸗ 
ken dieſes oder jenes in Ordnung zu bringen. 
Im Innern des Kaftend, der elektriſch beleuchtet 
wird, befindet ſich auch eine Signalpfeife, der be⸗ 
kannte Gummiball, durch die der Kranke dem 
Fahrer Zeichen geben kann. Der obere Kaſten 
iſt 2 Meter, die Bahre ſelbſt 1.80 Meter lang. 
Das Modell des Wagens iſt ſchon einmal dem 
Polizeipräfidenten Frhrn. von Richthofen vorge⸗ 
führt worden. Gegenwärtig ſchweben Verhandlun⸗ 
gen mit dem Polizeipräfidium, daß dieſen Trans⸗ 
portwagen, die zu beiden Seiten das rothe Kreuz 
und die Aufſchriſt „Königliche Charité“ tragen, 
ein Vorrecht im Straßenverkehr eingeräumt wer⸗ 
den ſoll, jo daß andere Fuhrwerke ihnen auszu⸗ 
weichen hätten. Die Wagen find ungemein 
lenkſam. 


— Senſationelle Mittheilungen über 
die „Internirung eines geiſtig Geſunden“ in der 
Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Andernach veröffent⸗ 
licht der Kaufmann Hch Joſ. Weber aus Köln 
a. Rh. Der Fall, der in ſeinen Einzelheiten an 
gewiſſe durch den Proceß Mellage beleuchtete Vor⸗ 
gänge in der Mariaberger Anſtalt erinnert, bes 
trifft einen Vetter des Herrn Weber, einen jun⸗ 
gen Mann aus reicher Familie, der auf Betrei⸗ 
ben feiner Familien⸗Angehörigen ſiebenundfünfzig 
Monate lang in der Irrenanſtalt zurückgehalten 
worden war. Der Unglückliche, Joſef Weber aus 
Enskirchen, der dritte von neun Geſchwiſtern, 
war ſeit dem im Jahre 1883 erfolgten Tode 
ſeiner Mutter von ſeinen Angehörigen zurückge⸗ 
ſetzt worden und hatte ſich nach Beendigung ſeiner 
Gymnaſtal⸗Studien 1888 aus Unmuth über feine 
precäre Lage im väterlichen Haufe wiederholt in 
Wirthshäuſern umhergetrieben und angeblich im 
Jahre 1890 im Rauſche einen filbernen Löffel an 
ſich gebracht. Auf Wunſch des Vaters, der — wir 
folgen der Erzählung Weber's — von ſeinem 
Schwiegerſohn Trimborn dazu gedrängt worden 
ſein ſoll, wurde Weber am 10. October 1890 in 
die Provinzial » Irrenanftalt zu Andernach ges 
bracht, wo er bis zum 26. Juli d. J., alſo fünf 


Jahre lang, internirt geweſen iſt, und zwar zu⸗ 
ſammen mit Geiſteskranken aller Art. Er hat 
ſich daſelbſt ruhig verhalten und wurde mit Bu⸗ 
reau⸗Arbeiten beſchäftigt, doch iſt es ihm nicht 
erſpart geblieben, wegen eines Fluchtverſuches, 
den er unternommen, um dem Leichenbegängniſſe 
ſeines Vaters beizuwohnen, auch dreizehn Tage⸗ 
lang in der „ſchmutzigen Station“ der Anſtalt 
zuzubringen. Briefe an die Verwandtſchaft, das 
immer häufiger ſich wiederholende Flehen, dem 
Leben zurückgegeben zu werden, blieben theils 
gänzlich ohne Erfolg, theils verſchlimmerten fie 
das Leiden des Unglücklichen, der ſchließlich auf 
das energiſche Betreiben feines‘ Vetters befreit 
wurde, der durch glaubwürdige, unbeeinflußte 
Zeugen feſtgeſtellt hatte, daß der ihm bis dahin 
unbekannte Verwandte durchaus geſunden Geiſtes 
ſei! Die Angelegenheit hat mit der Veröffent⸗ 
lichung des kölner Kaufmanns ſelbſtverſtändlich 
ihr Ende nicht erreicht. 

— Aus Budapeſt wird dem „Neuen 
Wiener Tageblatt“ berichtet: „Das Mitglied des 
Magnatenhauſes, Fürſt Julius Odescalchi, iſt in 
Zambok im ſiebenundſechszigſten Lebensjahre geſtor⸗ 
ben. Der Verblichene war in ganz; Budapeſt als der 
demokratiſcheſte Fürſt bekannt. Durch feine 
Heirath mit einer Gräfin Degenfeld wurde er mit 
Koloman Tisza verſchwägert. Die Freiheitskriege 
in den Jahren 1848 und 1849 machte er als 
Offieier mit und flüchtete ſodann nach der Schweiz. 
In die Heimath zurückgekehrt, widmete ſich Fürſt 
Odescalchi der Landwirthſchaft und bildete ſich im 
Laufe der Jahre zu einem hervorragenden Land⸗ 
wirthe heran. In den ſechs ziger Jahren ſchloß 
er ſich der Oppofition des Abgeordnetenhauſes an, 
dem er bis 1887 wiederholt angehörte, Unter 
Koloman Tisza machte er die Fuflon mit und 
gehörte fortan zu den treueſten Anhängern der 
liberalen Partei Ungarns Zuletzt war er Mit⸗ 
glied des Magnatenhauſes, wo die liberale Kirchen⸗ 
politik bei ihm warme Unterſtützung ſand. Nur 
gelegentlich der Abſtimmung über die Civilehe ab⸗ 
ſentirte er ſich aus Familienrückſichten. Von 
ſeinen Töchtern war die eine an den Grafen 
Joſeph Zichy vermählt, von dem fie ſich aber 
ſcheiden ließ, um einen anderen Grafen Zichy zu 
heirathen. Die zweite Tochter iſt die Gemahlin 
des Grafen Edelsheim⸗Gyulai. Fürſt Julius 
Odescalchi gehörte zu den populärſten Geſtalten 
der ungariſchen Hauptſtadt. Er hatte in dieſem 
Sommer in Karlsbad Heilung von ſeinen Leiden 
geſucht, war aber noch leidender nach Ungarn 
zurückgekehrt. 


— Das Beiſpiel der pariſer Geſchwo⸗ 
renen, die jeden Gattenmörder, welcher der 
Rächer ſeiner Ehre iſt, grundſätzlich freiſprechen, 
ſcheint neuerdings auch in Deutfchland Nach⸗ 
ahmung zu finden. Aus Bayreuth wird gemeldet: 
Der Buchhalter und Reiſende Eichenhöller aus 
Bamberg, der ſeine Frau wegen Treuloſigkeit 
durch Revolverſchüſſe verwundete, wurde vom 
Mordverſuche freigeſprochen. Das Publikum ap⸗ 
plaudirte bei der Verkündigung des Urtheils.“ 

— Ein Student der Mediein aus Ber⸗ 
lin wurde in der Nacht zum Mittwoch in Pots⸗ 
dam als Einbrecher feſtgenommen. Er hatte die 
Wohnung des Lieutenants im Regiment des 
Gardes⸗du⸗Corps, Grafen von der Schulenburg, 
Neue Königsſtraße 3, mit einem Nachſchlüſſel 
geöffnet, nach Geld und Werthſachen vergebens 
geſucht und ſchließlich einen Teppich mitgenommen, 
der in ſeinem Beſitze gefunden wurde. Die Feſt⸗ 
ſtellung der Perſon des Diebes ergab das über⸗ 
raſchende Reſultat, daß derſelbe der in Berlin 
im fiebenten Semeſter ſtudirende Mediciner St. 
iſt. Derſelbe iſt ein Krüppel und hat einen 
rechten Holzarm. Er macht den Eindruck eines 
Menſchen, der nicht ganz normal iſt, und will 
ri Geldverlegenheit den Diebſtahl begangen 
aben. 

— Im Atelier V. Tilgner's in Wien iſt 
ſoeben das Modell für das Makart⸗Denkmal voll⸗ 
endet worden, das auf der Ringſtraße am Stadt⸗ 
park, der Gartenbau-Geſellſchaft gegenüber, auf⸗ 
geſtellt werden wird. Dieſes Denkmal iſt der 
Initiative des Malers Moll und des genannten 
Bildhauers zu danken. Das Gitter des Stadt⸗ 
parkes wird an der bezeichneten Stelle eine Ein⸗ 
bauchung erhalten, in welcher das Denkwal wie 
in einer Niſche Platz finden wird. Es zeigt 
Makart in dem maleriſchen Coffüm, das er bei 
Gelegenheit des Feſtzuges trug, in aufrechter 
Stellung, die Rechte auf einen Faltſtuhl ſtützend, 
die Linke auf die Bruft haltend, auf einem reich 
ornamentitten Teppich ſtehend. Das Antlitz und 
die Haltung drücken ſtolzes Siegesbewußtſein aus, 
wie es dem Künſtler, als er den Zenith ſeines 
Ruhmes und ſeiner Wirkſamkeit erlangt hatte, zu 
Eigen war. Die Figur wird eine Höhe von 
ſechs Fuß, das Poſtament eine ſolche von fünf 
Buß haben, und es iſt daher das Ganze auf 
intimſte Wirkung berechnet. Da der Betrag für 
das Denkmal, der theilweiſe bereits gefichert, 
durch Beiſteuern von Verehrern des Künſtlers 
aufgebracht wird, iſt die Frage noch offen, ob 
das Denkmal in Bronze oder in Marmor aus⸗ 
geführt werden fol, Die Charakteriſtik iſt ebenſo 
zutreffend wie liebenswürdig und in dem Beiwerk 
auch feinfühlig angedeutet, daß der Künſtler es 
liebte, in ſchönheitlicher Umgebung zu leben. 

— Aus San Francisco wird gemeldet, 
daß eine junge Frau ihren Mann verlaſſen hat, 
weil er ihr nicht geſtatten wollte, den Proceß ger 
gen den der Ermordung zweier Mädchen ange⸗ 
klagten Theodore Durrant deizuwohnen und ihren 
Sympathien für den Angeklagten durch Sendung 
von Blumenſträußen u. ſ. w Ausdruck zu geben. 
Das Verhalten dieſes Weibes ift durchaus nicht 
vereinzelt, vielmehr ift Durrant bei feiner Ver⸗ 
haftung mit ähnlichen Beweiſen von Sympathie 
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förmlich überſchüttet worden, ganz wie das in 
New⸗Jork geſchah, als die überführten Mörder 
Harris und Buchanan im Gefängniſſe ſaßen. Es 


| 
iſt merkwürdig und bedenklich zugleich, daß die | 
amerikaniſchen Frauen und Mädchen mit Vorliebe 


ſichtbare Zeichen ihrer Zuneigung ſolchen Ver⸗ 
brechern zukommen laſſen, die ſich an Frauen ver⸗ 
gangen haben. Buchanan und Harris batten ihre 
Frauen ermordet, und der letztere hatte fi außer 
dem in gemeinfter Weiſe gegen eine ganze Anzahl 
Mädchen benommen. Aehnlich verhält es ſich bei 
Durrant, der mehr als ein anſtändiges Mädchen 
ruinirt hat. Dadurch ſcheint aber gerade ſeine 
Anziehungskraft geſtärkt worden zu ſein; die ame⸗ 
rikaniſchen Weiber lechzen ordentlich danach, ihm 
Zeichen ihrer Verehrung zu geben. An ſolchen 
Auswüchſen iſt in erſter Linie die verdrehte ameri⸗ 
kaniſche Erziehung ſchuld. So lange den ameri⸗ 
kaniſchen Mädchen von Jugend auf eingeprägt 
wird, daß ſie unbeſchränkte Herrinnen ihrer Hand⸗ 
lungen ſind, und ſo lange die Ausführung der 
eigenen Wünſche und Gelüſte für vollberechtigt 
angeſehen wird, ſo lange werden ſich auch ähnliche 
Schauſpiele wiederholen. Anders kann es erſt 
werden, wenn der Amerikaner die Falſchheit des 
dummen Grundſatzes erkannt hat, die Amerika⸗ 
nerin könne nie etwas thun, was ſich nicht ge⸗ 
hört, und ſei ſtets im Stande, ſich gegen alle 
ährniſſe zu ſchützen. 

Ah — Ah 1 eis in Oberelsbach in Bayern 
ausgebrochenen Feuers wurden 700 Perſonen 
obdachlos; 20 Feuerwehren ſtanden dem entfeſſel⸗ 
ten Element machtlos gegenüber. Die Entſte⸗ 
hungsurſache wird auf Brandſtiftung durch einen 
Ortbeinwohner zurückgeführt, der durch den Ver⸗ 
luſt jahrelang ſchwebender Proceſſa gereizt war 
und gedroht hatte, den Ort in Brand zu ſetzen. 
Er wurde mit ſeiner Mutter verhaftet und konnte 
kaum vor dem Lynchen der ſeitens der empör⸗ 
ten Menge geſchützt werden. Ein vierjähriges 
Kind verbrannte; der Schmied des Ortes, der 
ſeit drei Wochen krank lag, ſtarb infolge des 
Schreckens. Die Scenenßdes Jammers, die ſich 
auf der Brandſtätte abſpielten, find nicht zu ber 
ſchreiben. — Der Prinz⸗Regent von Bayern be⸗ 
willigte 6000 Mark aus ſeiner Privatſchatulle 
zur Linderung der erſten Noth. 

7% Mal um den Aequator herum 
iſt die Botenfrau gegangen, welche die Botengänge 
von Kleinſchmalkalden nach Gotha von ihrem 14. 
Jahre ab beſorgt hat. So groß iſt nämlich die Strecke, 
welche ſie nach und nach zurückgelegt hat. Die 
Entfernung zwiſchen hier und der Landeshaupt⸗ 
ſtadt beträgt 27 km. Zwei Mal die Woche ging 
ſie nach Gotha und wieder zurück. Das macht 
rund 100 km. Sie lief alſo im Jahre 5200 km. 
Bis zum Beginn des 80. Lebensjahres verſah ſie 
ihren Dienſt, im Ganzen 66 Jahre, zuletzt aller⸗ 
dings die (1876 gebaute) Eiſenbahn Friedrichs 
roda⸗Gotha benutzend. Um nicht zu hoch zu 
greifen, ſollen nur 60 Dienſtjahre gerechnet wer⸗ 
den. Auch die Wegeſtrecken, welche ſie in Gotha 
ſelbſt bei Beſorgungen zurücklegte, bleiben außer 
Acht, desgleichen die Thatſache, daß ſie in ihrer 
Jugend fo oft ging, als verlangt wurde, minde⸗ 
ſtens aber zwei Mal die Woche. Es find dann 
60 Mal 5200 km. gleich 312,000 km. zu vers 
rechnen. Dieſe Strecke iſt aber 7¼ Mal länger 
als der Aquator mit ſeinen 40,070 km. Man 
darf annehmen, daß das Durſchnittsgewicht, wel⸗ 
ches ſie auf jedem Gange von und nach Gotha 
trug, 20 Pfd. war. Das macht pro Woche 80 
Pfd., pro Jahr 41,60 Ctr., für 66 Jahre 2745,60 
Etr. Sie hat alſo eine Laſt fortbewegt, mit 
welcher die Eiſenbahn 14 Lowries zu je 200 
Gentnern beladen würde, oder zu den Transport 
55 Wagen für je 50 Ctr. mit 110 Pferden be⸗ 
ſpannt werden müßten Rechnet man pro Kilo⸗ 
meter 15 Minuten Gebzeit — für eine mit Ge⸗ 
päck belaſtete Frau auf ihrem beſchwerlichen Marſch 
über den Thüringer Wald bei gutem und ſchlech⸗ 
tem Wetter gewiß nicht zu viel —, dann brauchte 
ſie an Zeit für ihre Gänge 312,000 K 154,680,000 
Minuten = 78,000 Stunden = 3250 Tage, 
mithin rund 9 Jahre. In Anerkennung ſolcher 
Leiſtung wurde der Frau, die keineswegs kräftig 
gebaut iſt, ihr 81. Geburtstag zu einem ſchönen 
Feſtiag geſtaltet. Auch von höchſter Stelle wurden 
ihre Dienſte durch ein Ehrendiplom und ein 
Geldgeſchent von 50 Mk. von dem Herzog 
Alfred in wohlwollendſter Weiſe anerkannt. Die 
Botengänge aber hat ſie nunmehr ihrer Toch⸗ 
ter überlaſſen. Sie ſelbſt führt, immer noch 
thätig, daheim ein ſtilles, äußerſt beſcheidenes 
Daſein. 

— Ueber den eben verſtorbenen Prof. 
Louis Paſteur in Paris wird dem „Berl. 
Börſ. Cour.“ von ſeinem ärztlichen Mitarbeiter 
geſchrieben: 

Mit Paſteur iſt einer der Männer geſchieben, 
welche die autoritative Stellung der modernen 
Naturwiſſenſchaften begründet haben. Alle ſeine 
Arbeiten find Grund» und Markſteine der Natur- 
forſchung, der er für Menſchenalter die Wege 
vorgezeichnet hat. Paſteur war aber gleichzeitig 
eines der ungemein ſeltenen Genies, die ſelbſt die 
praktiſchen Früchte ihrer Arbeiten zu ernten ver⸗ 
ſtehen. Seine Studien über die Gährung des 
Weins, des Bieres, den Eſſig, die Krankheit der 
Seidenwürmer u. |. w. hatten einen ſehr hohen 
volkswirthſchaftlichen Gewinn, an dem Paſteur 
ſelbſt auch einen hervorragenden Antheil hatte. 
Der franzöſiſche Nationalconvent bewilligte ihm 
1874 eine lebenslängliche jährliche Penſion von 
12,000 Francs. Das franzöſiſche Volk hatte 
eine abgöttiſche Verehrung für ihn und betrachtete 
ihn insbeſondere nach dem Tode Victor Hugo’s 
als ihren Nationalheros. | 

Im Inſtitut de Paſteur, das ihm ſeine 
Landsleute vor einigen Jahren mit großem Pomp 


und nie gerne geſehen. Paſteur wurde vielfach 
in Gegenfag zu unſerem Robert Koch gebracht, 
zum Theil deshalb, weil ſich beide Männer ein⸗ 
mal in einer wiſſenſchaftlichen Streitfrage, nämlich 
betreffs des Werths der Paſteur'ſchen Schutz⸗ 
impfungen gegen den Milzbrand der Schafe, den 
Koch ſehr entſchieden in Abrede ſtellte, ſcharf 
gegenübergetreten waren. Erzählt man doch, daß 
Koch ſeit jenem internationalen mediciniſchen 
Congreß in Genf 1882 einen horror vor allen 
derartigen Zuſammenkünften bekommen hätte! 
Die Gegnerſchaft der beiden Männer hat ſich 
aber auch auf ihre Schulen ausgedehnt, deren 
jede in ihrem Vaterlande einen weiten Anhang 
hat. Der principielle Unterſchied beider beſteht 
darin, daß Paſtenr den chemiſchen, Koch den bo⸗ 
taniſchen Geſichtspunkt bei der Bakteriologie in 
den Vordergrund ſchiebt. Die künſtlichen Züchtungs⸗ 
methoden der Bakterien haben die Franzoſen ſo 
wie alle Welt erſt von Koch gelernt, der praktiſche 
Nutzen der Bakteriologie beginnt ſich aber auf 
dem Wege zu zeigen, den Paſteur angebahnt hat. 
Der Streitruf: Hie Koch, hie Paſteur, der 
namentlich auf den internationalen Congreſſen 
erſchallt iſt, ruft denn doch das bekannte Wort 
über die Rivalität zwiſchen Goethe und Schiller 
lebhaft uns in's Gedächtniß: „Die Welt follte 
ſich freuen, daß fie zwei ſolche Kerle hat.“ Ohne 
Zweifel wäre Koch ohne Paſteur nicht möglich 
geweſen, andererſeits iſt aber die Bedeutung 
Paſteur 's erſt durch Koch in's rechte Licht geſetzt 
worden. Vielleicht wird man in Zukunft das 
größte Verdienſt Paſteur's in ſeinen kühnen und 
originellen Verſuchen der künſtlichen Schutz ⸗ 
impfungen ſehen, die ganz im Gegenſatz zu dem 
blinden Glücksſchiff Jenger's e des Labo⸗ 
ratoriumserperimentes waren. Unter dieſen Schutz 
impfungen, um derentwillen Paſteur gerade in 
Deutſchland am meiſten angegriffen worden iſt, 
hat diejenige gegen die Tollwuth der Hunde für 
den Menſchen den größten praktiſchen Werth. In 
Deutſchland zweifelt man noch vielfach an dieſem 
Werth, ſonſt aber wohl nirgends mehr. Zum 
Glück iſt bei uns die Tollwuth ſo ſelten, daß die 
deutſchen Zweifler keine Gelegenheit finden, ſich 
von der Wahrheit der Paſteur'ſchen Entdeckung 
zu überzeugen. Der Umſtand, daß man keine 
Erklärung dafür zu geben weiß, rechtfertigt noch 
nicht einen Zweifel. 


Kleine Chronik. 


— Seemannslatein. „Damals, als wir im 
Stillen Ocean kreuzten.“, erzählte der alte Admiral, 
„kamen wir eines Tages an einer Inſel vorbei, 
die factiſch ganz rotb ſchien von all den Hummern, 
die den Boden bedeckten, um ſich da zu ſonnen.“ 
„Aber befter Herr,“ fällt da einer ein, die Hum⸗ 
mern werden doch erſt roth, wenn ſie gekocht find.“ 
Das war gerade das Merkwürdige an der Ge⸗ 
ſchichte,“ meint der unverbeſſerliche Admiral, „wir 
fanden es auch erſt nach einiger Zeit heraus, 
die Inſel war vulkaniſch und hatte heiße Quellen.“ 
Ein großer Diamantendiebſtahl iſt 
im Seebad Oſtende verübt worden. Ein 
Edelſtein⸗ und Antiquitätenhändler bemerkte vor 
einigen Tagen, daß aus ſeinem Laden ein Sack, 
der Schmuckſachen und Diamanten im Werthe 
von über 100,000 Francs enthalten hatte, ver⸗ 
ſchwunden war. Am Sonntag fand man im Meere 
den leeren Sack und die Käſtchen, welche dieſe 
Schmuckfachen enthalten hatten. Der Edelſtein⸗ 
händler hatte bemerkt, daß ſeit zwei Tagen 
Engländer auffällig ſich vor den Schaufenſtern 
ſeines Ladens aufhielten, auch in der Nähe Be⸗ 
ſprechung abhielten. Die oſtender Polizei leitete 
ſofort umfaſſende Unterhandlungen, die ſehr ſchnen 
zum Ziele führten, ein. Vier Engländer und eine 
ſchöne blonde Amerikanerin find feftgenommen 
und nach dem brügger Gefängniß übergeführt 
worden. Die Unterſuchung ergab, daß der Händler 
feinen Laden verlaſſen hatte, um ein Glas Bier 
zu ttinken, vorher hatte er ſeine werthvollen 
Schmuckſachen in einen Sack gethan und ihn in 
einem kleinen alterthümlichen Spinde verſchloſſen. 
Bei ſeiner Rückkehr fand er das Spind erbrochen 
und den Sack entwendet. 

— Eine originelle Reclame hat in den letzten 
Tagen das Damenpublicum von Berlin⸗N. aufs, 
Lebhaſteſte intereffirt : an den frequenteſten Kreu⸗ 
zungspuncten der nördlichen Friedrichſtraße läßt 
nämlich, wie der „Geſchäftsfreund“ (Confections⸗ 
Zeitung) mittheilt, zin in der Chauſſeeſtraße 
anſäſſiges Modewaarengeſchäft ganze Nöße von 
bis zu 1 Meter langen Gardinenreſter gratis 
vertheilen, zugleich mit einer Empfehlungskarte, 
aus der zu erſehen iſt, wo die Fortſetzung 
des Muſters am Stück zu haben ift! Natürlich 
hat die Firma mit dieſer ziemlich koſtſpieligen 
Propaganda einen großen Erfnlg, denn die Waare 
geht, wenigſtens ſoweit ſie verſchenkt wird 
reißend ab! 

— Reblausherd. In Sauſenheim, in Bayern 
iſt von der zur Unterſuchung der Weinberge auf⸗ 
geſtellten Sachverſtändigencommiſſion ein Reblaus⸗ 
herd aufgefunden worden. Die erforderlichen Si⸗ 
cherheitsmaßnahmen find ſofort ergriffen worden. 
Der für die pfälziſchen Weinbaubezirke angeſtellte 
Sachverſtändige Nipeiller iſt an Ort und Stelle 
und leitet die erforderlichen Maßnahmen. Von 
München wurde Miniſterialrath von Haag ſoſort 
nach Sauſenheim abgeordnet. Die Koſten der 
Maßnahmen und die nach dem Geſetze vom 27. 
Jannar 1884 zu gewährenden Entſchädigungen für 
vernichtete geſunde Reben find aus der Staats- 
caſſe zu beſtreiten. 
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erbauten, waren deutſche Mitarbeiter äußerſt ſelten 


Neueſte Nachrichten. 


Glogau, 3. October. Profeſſor Auguſtin 
Kndetel, Verfaſſer des bekannten Werkes „At⸗ 
lantis“, ift hier geſtocben. Der Geſchichts maler 
Richard. Knoetel in Berlin iſt der Sohn des Ver⸗ 
ſtorbenen. 

Wien, 3. October! Der nächtliche Ueberfall 
des jüdiſchen Kaufmanns Munck in der Kärnthner⸗ 
ſtraße durch mehrere Cavallerie- Offiziere, über 
deren Beſtrafung bisher nichts verlautete, hatte 
heute ein gerichtliches Nachſpiel. Die Offiziere 
klagten Munck's Rechtsanwalt Dr. Roſenfeld, der 
die Anzeige gegen ſie an die Militairbehörde ver⸗ 
faßt batte, wegen Ehrenbeleidigung an. Obwohl 
Munck heute vor dem Bezirksgericht alle An⸗ 
gaben über ſeine Inſultirung und Bedrohung 
durch die Offiziere aufrecht hielt, wurde Dr. 
Roſenfeld zu hundert Gulden Geldſtrafe verur 
theilt, weil er den Offizieren in ſeiner Anzeige 
wegen Ueberfalls auf einen wehrloſen Civiliſten 
Feigheit vorgeworfen hatte. 

Paris, 3. October. Aufſehen erregt ein 
großer Brillantendiebſtahl bei der Schriftſtellerin 
Frau Ratazzi⸗Rute. Der ſeit Jahren mit der 
Inſtandhaltung ihrer Schmuckſachen betraute Pa⸗ 
riſer Juwelier Satis entwendete ihr echte Steine 
im Werthe von 100,000 Fred, und erſetzte fie 
durch falſche. Ohne Anzeige ſeitens der Be⸗ 
ſchädigten erfuhr die Polizei von dieſem Diebſtahl 
und verhaftete Satis und deſſen mitſchuldige 
Schweſter. 

Rom, 3. October. Am Jahrestage der 
Volksabſtimmung von 1870 unterzeichnete der 
König von Italien, der Vormittags in Rom wie⸗ 
der eingetroffen war, ein Decret, durch das für 
Uebertretung des militäriſchen Aushebungsgeſetzes 
den Angehörigen jener Klaſſen, welche am 81. 
Dezember 1897 von der Verpflichtung zum Mi ⸗ 
litärdienſt frei ſein werden, volle Amneſtie er» 
theilt wird. Von den ſich im Auslande aufhal⸗ 
tenden und noch zum Heeresdienſte Verpflichteten 
wird denjenigen Amneſtie gewährt, welche die ge⸗ 
ſetzliche Altersgrenze noch nicht überſchritten haben 
und zur Erfüllung ihrer Dienſtpflicht nach Italien 
zurückkehren werden. Man hatte weitere politiſche 
Begnadigungen an dieſem Tage erwartet und in 
weiten Kreiſen wird man ſich deshalb enttäuſcht 
fühlen. 

Konſtantinopel, 3. October. Der 
Verlauf der Ruheſtörungen in der Nähe der Hohen 
Pforte war nach verläßlichen Informatinen folgen⸗ 
der: Einige hundert Armenier zogen nach zehn 
Uhr in kleinen Trupps von Kum⸗Kapu gegen die 
Hohe Pforte, mit zahlreichen Exemplaren der be⸗ 
reits erwähnten Bittſchrift verſehen. Sie blieben 
anfangs von der zahlreich anweſenden Gensdarme⸗ 
rie und Polizei, die von der Pforte Auftrag er⸗ 
halten hatte, von den Waffen nur im Falle eines 
auf fie gemachten Angriffes Gebrauch zu machen, 
unbehelligt. Als der Zug etwas nach elf Uhr 
bei der Hohen Pforte angelangt war, wurde er 
von dem daſelbſt durch die Gensdarmerie und die 
Polizei gezogenen Cordon am Weitermarſche ge⸗ 
hindert Der Wortführer der Armenier, Kaſadſchi 
Betroß, betheuerte die friedliche Abſicht der De⸗ 
monftrirenden, die nur dem Großvezier eine Bitte 


ſchrift zu überreichen vorhätten, was jedem türki⸗ 


ſchen Unterthanen geſtattet ſei. Die Polizei er⸗ 
widerte, fie habe entſchiedenen Befehl, den Zug 
aufzuhalten; man möge alſo zurückgehen. Es 
folgte eine heftige Discuſſton. Betroß und An⸗ 
dere wollten hierauf mit Gewalt vordringen; die 
Polizei leiſtete Widerſtand, wobti Betroß erſchoſſen 
wurde. Nun machten auch die Armenier von 
ihren Waffen Gebrauch. Als erſtes Opfer fiel 
ein Gendarmerie-Offizier, während mehrere Po⸗ 
liziſten und Gensdarmen verwundet wurden. Die 
maſſenhaft angefammelte, türkiſchr Bevölkerung 
half bei der Feſtnahme der Armenier, von denen 
einzelne ſich heftig zur Wehre ſetzten, was die Er⸗ 
bitterung der Türken ſteigerte. Die Verhafteten 
wurden nach der in der Nähe gelegenen Polizei⸗ 
direction und der Eiſenbahn⸗Polizeiſtation ge⸗ 
bracht. Die in die Nebengaſſen Fliehenden wur⸗ 
den verfolgt und größtentheils feſtgenommen; die» 
jenigen, die ſich zur Wehr ſetzten oder im Befige 
von Waffen betroffen wurden, wurden von der 
aufgeregten Bevölkerung arg mißhandelt, mehrere 
tödtlich. Auch einzelne Gefangene wurden auf 
dem Transport von der Bevölkerung, ungeachtet 
der energiſchen Abwehr der Polizeibegleitung, an⸗ 
gefallen und erſchlagen. 


Telegramme. 


Berlin, 4. October. Am 8. October wird 
der Fernſprechverkehr von Berlin und Hamburg 
mit Kopenhagen eröffnet. Die Gebühr für ein 
gewöhnliches Geſpräch bis zur Dauer von drei 
Minuten beträgt drei Mark. 

Co burg, 4. October. Es wird angenom⸗ 
men, daß die in Neuſtadt ſtattgehabten vielfachen 
Brände auf Brandſtiftung beruhen. Nachdem 
geſtern eine Perſon unter dieſem Verdachte ver⸗ 
haftet worden war, wurde heute eine zweite Per⸗ 
ſon verhaftet, in deren brennendem Hauſe man 
planmäßige Vorbereitungen zur Brandſtiftung ge⸗ 
funden hatte. 

Wien, 4. October. Die Politiſche Cor⸗ 
reſpondenz erfährt aus Konſtantinopel von kür⸗ 
kiſcher Seite, die türkiſchen Behörden, welche ſchon | 
einige Tage früher von einer geplanten ee 
ſchen Demonſtration Kenntniß hatten, hätten die 
Einſtellung des militäriſchen Patrouillendienſtes 
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verfügt, weil das Milftätreglement bei einem An⸗ 
griff zu dem Gebrauch der Waffen verpflichtet. 
Den das Militär vertretenden Polizeiorganen ſei 
größte Mäßigung anbefohlen worden. Letzterer 
Umſtand habe die Armenier zu Ausſchreitungen 
verleitet; die Enthaltung der türkiſchen Polizei 


von dem Gebrauch der Schußwaffen habe die 


Unruheſtifter ermuthigt. 

Budapeſt, 4. October. Dem Magnaten⸗ 
hauſe wurde heute das Nuntium des Abgeord⸗ 
netenhauſes betreffend den Geſetzentwurf über die 
Reception des iſralitiſchen Glaubens bekenntniſſes 
unterbreitet. Nach Verleſung des Nuntiums er⸗ 
klärte der Alterspräfident, die Vorlage werde 
nunmehr der königlichen Sanction 
werden. 

London, 4. October. Das Reuter ' ſche 
Bureau“ erfährt, die Berufung Kiamil Paſcha's 
ſei in londoner diplomatiſchen Kreiſen mit Be⸗ 
friedigung aufgenommen worden. Er wird als 
eine energiſche Perſönlichkeit für den Poſten des 
Groß⸗Veziers angeſehen, der auch zugleich eine 
Verbeſſerung der Lage bewirken kann. 

Madrid, 4. October. Der Belagerungs⸗ 
zuſtand über die Stadt Ferrol iſt aufgehoben 
worden. 
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5. 


Die Hochzeitsreiſe im Dunkeln 
N Humoreske 
von 
Wilhelm Wolters. 


Unſere Hochzeit war ſehr ſchön geweſen. Von 
ſämmtlichen Tiſchrednern, mit Einſchluß meines 
Schwiegervaters, war nur ein einziger, und auch 
der nur zwei Mal ſtecken geblieben. 

Ich benutzte den Augenblick, in dem mein 
Schwager, der als Oberſekundaner Tänzer von 
Berufs wegen war, in Gemeinſchaft mit ſeiner 
Dame, der Frau Stadtrath Mylius, mitten im 
Saal ſtürzte und dadurch die Aufmerkſamkeit der 
Bäfte ein wenig von mir ablenkte, um meiner 
Frau einen Wink zu geben. Meine Schwieger ⸗ 
mutter folgte uns ins Nebenzimmer und fing 
lötzlich an, die weißſeidene Brautrobe meiner 

au mit ſo dicken Thränen zu betropfen, wie 
ich ſie vorher überhaupt noch nie geſehen hatte, 


Thränen, die ihr, wie ich triftigen Grund hatte 


anzunehmen, die unumſtößliche Gewißheit ent⸗ 
lodte, daß ihre Tochter nunmehr an der Seite 
ihres Mannes dem ſicheren Tode entgegengehe. 
An der Seite eines Mannes nämlich, deſſen Be⸗ 
rufe „die ſolide Baſis fehlte“, wie ſie ſich gele⸗ 
gentlich einmal ausgedrückt hatte. Da ich nun 
aber meinen Beruf in dieſem Augenblick nicht 
ändern konnte, ſo bat ich meine Frau, ſich zur 
ochzeitsreiſe zu rüſten. Während ſie dieſem 
unſche entſprach, trat mein Schwiegervater aus 
dem Saale und drückte mir unter mitleidig ⸗ 
freundlichem Knurren „für die Hochzeitsreiſe“ ein 
paar Bün delchen blauer Scheine in die Hand, 
je uns über die erſten Hungertage hinweghelfen 
ten. Meine Schwigermulter verficherte, daß 
e jofort nach unſerer Rückkehr uns ein paar 
ettwürſte ſchicken wolle. Ich dankte gerührt 


r Beides, d. 9h. im annehmenden Sinne, wech⸗ 
elte hinter einer ſpaniſchen Wand meinen Frack 
mit einem Rocke, der Wagen fuhr vor, und wir 
tollen zu Fünft — ich, meine Frau, der Kutſcher 
und zwei Koffer — vergnügt durch die dämm⸗ 
rigen Sir fen TR geg 
) ie freue mich auf die Schweiz!“ ſagte 
meine . mit ſtrahlendem Geſichte. rt 

„Ich auch“, erwiderte ich ſchmunzelnd, über« 

5 während meine Frau die Stufen zu der 

ahnhofs halle hinauf vorgusging, die beiden 

Koffer einem Warden der mir eidlich 

herſprach, meinen Auftrag pünktlich auszuführen, 

und löſte mit diaboliſcher Kaltblütigkeit zwei 
perronbillets. 

„Ach, Herr Doctor,“ rief mir plötzlich ein 
Herr entgegen, „auch mal auf der Reiſe “ 

„Jawohl, wie Sie ſehen, Herr Schultze,“ er⸗ 

re ich herablaſſen, „und zwar auf der Hoch⸗ 
fils reiſe. 

Herr Schultze brach, mir die Hand ſchüttelnd, 
ein freudigerſtauntes Lachen aus: „Auf der 
e Ei, ich gratulire, ich gratulire! 

wohin, wenn man fragen darf?“ 

„N bischen nach der Schweiz“, erwiderte 
1751 mit der gleichen, weltverachtenden Nach» 


0 0 
„Gleich nach der Schweiz! I, da ſehe doch 
Mi einer die Herren Schriftſteller an!“ 
„Nun,“ ſagte ich, die Stimme zu einem 
Ir Murmeln dämpfend, „die Schweiz iſt doch 
‚Mt ſo Ungeheuerliches, Wir wollten erſt nach 
alien, nach Neapel eictterg, aber die Hitze iſt 
0 jetzt gar zu groß und 

Herrn Schulßes Rechte preßte mir die Fine 
F „Nun, das freut mich aber, das 
mich 

Da es ſchon zum zweiten Male geläutet hatte, 
‚Mile ich mich, mit meiner Fran einen Waggon 
Ferklettern. 8 

Als die Thür zu unſerem Coupee zugewor⸗ 

worden war, ſprang ich plötzlich mit einem 

ſtſchrei auf. „Martha, wir find in den fal⸗ 
ug geſtiegen! Wir müſſen auf den anderen 

on hinüber!“ N 

Das Fenſter öffnen, hinunter nach der Klinke 

en, die Thür aufreißen, Handtaſche, Plaidrolle 

Köfferchen faſſen, meine Frau hinausheben, 

Thür wieder zuſchlagen und laufen — war 


Wir waren noch keine zehn Schritte weit, 

hinter uns der bekannte nervenberuhigende 

ertönte und der Schnellzug davonfuhr. Ich 

„als ob ich Athem holen müßte, erſchöpft 
n. „Höre, Martha, ich glaube, es war doch 
richtige Zug.“ 

Ja, aber ’ 

} gar werde mich gleich vergewiſſern.“ 

Zum Glück kam gerade einer der rothmützi⸗ 
ABahnhofsfeldherrn vorüber, den ich mit der 

uldsmiene eines ſechs zehnjährigen Backfiſches, 
von der Mutter bei einem Rendezvous mit 

Fachtzehnjährigen Vetter ertappt worden iſt, 
due, ob der Zug, der da eben abgegangen, der 
ellzug nach Hof geweſen ſei. 

„Jawohl,“ erwiderte der Beamte, ohne im 
nugſten Erbarmen mit der mitleiderregenden 
weiflung in dem hübſchen Geſichte meiner 
un Frau zu haben. 

Ich Hröftete meine Frau. „Auf einen Tag, 
800% kommts ja nicht an. Wir nehmen eine 
Juſchke, fahren nach Hauſe und beginnen mor⸗ 
len unſere Reife.“ 

Wir nahmen alſo eine Droſchke und fuhren 
m unferem neuen Heim zu, welches, das wuß⸗ 
ng wir, dank der ſchwiegermüt erlichen Sorge, 
ein wirkliches trauliches kleines Neſt fix und 
Mg auf den Empfang feiner Bewohner harrte. 
Siöglich ſtiegen wir in gleichem Schritt 


von 


Treppen zu unſerer Wohnung hinauf. Vor der 
Thür ſtand, in getreulicher Erfüllung ſeines 
Schwurs, wartend mein Kofferträger neben unſe ⸗ 
ren beiden Koffern. 

Meine Frau war ſtarr. „Ja, was ſoll denn 
das bedeuten?“ 

„Das erklärte ich Dir drin, mein Schatz,“ 
erwiderte ich ſchmeichelnd und griff in die Bruſt⸗ 
1 — meines Rockes, um die Schlüſſel herauszu⸗ 

olen. 4 

Himmel! Das ſäuberlich verfiegelte Packet ⸗ 
chen mit den Schlüſſeln war nicht darin... Das 
war in der Fracktaſche geblieben und die Frack⸗ 
taſche mitſammt dem dazu gehörigen nagelneuen 
Fracke bei der Schwiegermutter. 

Meine Frau wurde bleich, aber ich faßte 
mich ſofort. „Zur Mama ſchicken können wir 
natürlich nicht 

„Nein, nein“ 

„Und in's Hotel —“ 

„Nein, nein“, unterbrach mich meine Frau 
wiederum. 

„Alſo bitten wir ganz einfach den Herrn 
hier, zu einem Schloſſer in der Nachbarſchaft zu 
laufen ... nicht wahr, Sie thun uns die Gefal⸗ 
ligkeit!“ 

ö „Nu, warum denn nicht?“ murmelte der 
freundliche Laſtentrüger und trollte hinunter. 

„Aber“, ſagte meine Frau, erkläre mir 


nur. 

„Erſt, Schatz, ſetze Dich... im Stehen unter⸗ 
hält a e En 245 ich dale wir ſind 
alle beide etwas müde.“ 

Meine Frau ſetzte ſich alſo, gehorſam wie 
fie. iſt, auf den einen Koffer und ich auf den an⸗ 
deren, und ich erklärte ihr, daß ich mit teufliſcher 
Liſt und Schlauheit ſowohl den Schwiegereltern 


wie allen anderen die Hochzeitsreiſe nur vorge⸗ 


flunkert habe, damit fie: einen ordentlichen Re⸗ 
ſpect vor mir und meinen Dichter⸗Finanzen be⸗ 
kämen, daß ſo eine Hochzeitsreiſe, wie ſchon 
Mantegazza treffend erläuterte, durchaus in jeder 
Beziehung eine ganz thörichte Sitte, ſozuſagen 
eine Unfitte ſei, daß man auf einer ſolchen Hoch⸗ 
zeitsreiſe nichts als Staub, Eiſenbahngerüttel, 
ſchlechte Hotels und ſo weiter und ſo weiter ge⸗ 
nieße und daß ein gemüthliches Flitterwochen⸗ 
dolee-farniente zwiſchen den eigenen vier Pfäh⸗ 
len, von dem Niemand nichts wiſſe, doch viel 
ſchöner ſei. 0 

„Nicht wahr, Schatz? Iſt das nicht ein 
köſtlicher Spaß? Während ſie uns von Station 
zu Station verfolgen, ſitzen wir ganz behaglich 
in unſeren neuen olivengrünen Plüſchpolſterlehn⸗ 
ſtühlen, was? Und wie ſie dabei in der Stadt 
reden werden! Hahaha! Denn die halbe Stadt 
wenigſtens wird davon ſprechen, nachdem mein 
Freund Schultze es weiß! Donnerwetter, wird 
er am Stammtiſche mit dröhnender Stimme er⸗ 
zählen, der Doctor Liebetreu, das iſt Einer, das 
laſſe ich mir gefallen, ſeine Sachen müſſen doch 
ausgezeichnet ſein und gut bezahlt werden, er 
macht eine Hochzeitsreiſe nach. hm... Egyp⸗ 
ten und fo da herum! Wie, Schaßz, iſt das nicht 
famos 7! Mein Credit wird mit einem Schlage 
um fünfzig Procent ſteigen!“ 

Meine Frau, eine vernünftige Frau wie ſie 
iſt, ſtimmte in mein Lachen ein und vergab mit 
großmüthig meinen frommen Betrug. 

Da mittlerweile eine halbe Stunde vergan⸗ 
gen und unſer Bote noch nicht zurückgekehrt war, 
mußten wir annehmen, daß unſere Nachbarſchaft 
eine ziemlich weitläufige ſei oder daß der nach 
des Tages Laft und Hitze jedenfalls ermattete 
gute Mann ſich erſt ein wenig zu dem verant⸗ 
wortungsreichen Gange durch einen kleinen Trunk 
geſtärkt habe. 

Wir verkürzten uns die weiteren zwanzig 
Minuten mit Betrachtungen über das reizend 
imitirte Tapetenmufter an den Wänden des 
Treppenflures, „Sieh nur, Schatz,“ ſagte ich, 
„Died hübſche zierliche Blattwerk und dieſe gracid⸗ 
ſen Ranken, es iſt italieniſch Renaiſſance. Ja, 
man iſt heutzutage nicht mehr jo anſpruchslos 
wie vor dreißig Jahren und, nicht wahr, mein 
Schatz, ich habe es doch ſehr gut gemachz, daß 
ich unfere Wohnung in einem ganz neuen Hauſe 
gemiethet habe? Die Geſchichte mit dem Trocken⸗ 
wohnen iſt eine bloße Fabel.“ 

Meine Frau ſtimmte mir, gut wie ſie iſt, in 
Allem vollkommen bei, als aber wiederum eine 
Viertelſtunde ins Meer der Ewigkeit hinabgetaucht 
war, ohne daß unſere Taube mit einem Oelzweige 
ihrem Recognoscirungs fluge zurückgekom⸗ 


| 


=. TEE TE Te ne nn nn nn nn nn nn, un ̃ — mn, 


Ein reitender Gedanke kam mir. Der Haus⸗ 
maun wohnte jedenfalls im Souterrain, er mußte 
es ja geweſen ſein, der das Gas gelöſcht und die 
Hausthür verſchloſſen hatte. Ich tappte alſo noch 
eine Treppe tiefer hinunter in die Dunkelheit 
und taſtete mich in den Katakomben von Thür 
a Thür. Vergebens. Kein Hausmann da. Durch 
ein Schlüſſelloch ein hoffnungsfroher Lichtſchim⸗ 
mer. Außer den unheimlich ſchillernden Augen 
einer fauchenden Katze in einer fernen Ecke nichts 
als grabtiefe Finſterniß. Der Hausmann wohute 
alſo im Nebenhauſe, das dem nämlichen Wirthe 
gehörte wie dieſes, und hatte das Haus von außen 
geſchloſſen. 

Ich poſtirte mich noch einmal an die Haus⸗ 
thür und horchte. Endlich dröhnende Schritte auf 
der menſchenleeren Straße, ein wuchtiger Griff 
in die Klinke. 

„Wer da?“ rief ich. 

„Ich!“ grollte es draußen. 

„Wer iſt das, ich 7!“ 

„Na ſch... Nummer dreizehn!“ 

„Ah . Ich athmete erleichtert auf. „Nun, 
haben Sie 

„Was 


den Schloſſer?“ 

„Ob Sie den Schloſſer mitgebracht haben!“ 

Abermals ein Brummen. 

„Ob — Sie — einen — Schloſſer — be⸗ 
ſtellt — haben?“ wiederholte ich zum dritten 
Male und legte horchend das Ohr an die Thür. 

„Nee, es is nirgends eener zu bekommen!“ 

„Dann müſſen Sie nochmals gehen!“ rief 
ich entſetzt. 

„Nee, das kann ich nich.. . . ich habe 
Nachkdienſt .. bitte, machen Sie auf.“ 

„Nee, das kann ich nich! Wir find einge⸗ 
ſchloſſen worden!“ 

„Das is doch,“ brummte es wieber draußen, 
„das is Sie ja äne beeſe, beeſe Geſchichte, na — 
denn hole ich mir äben mei Geld morgen frieh, 
ich I machen, daß ich fortkomme 

„Aber. .* 


Gute Nocht!“ „ 
Dröhnende Schritte, — fie" verlangen, und 


alles wieder fill. 
e!“ — — Keine Antwort. Er war rich⸗ 
tig fort 
Eine ſchöͤne Hochzeitsreiſe! Armes, armes 
Frauchen, arme kleine Martha! Herzklopfend 


humpelte ich mit ſchmerzenden Knieen hinauf. 

Und aneinandergeſchmiegt ſaßen wir in der dun⸗ 
keln Nacht auf unſerem Koffer auf der Treppe 
vor der Thür unſeres ſchönen gemüthlichen Heims. 

„Liebſtes, befles Herz,“ fügte ich, „weine nicht 
und vergieb mir!“ 

Ich weine ja gar nicht,“ antwortete die 
Gute und lachte mit ie fröhlich hellen Stimme 
ſo luſtig auf, daß die feuchten Treppenwände vom 
Parterre bis ins Dachgeſchoß mitlachten 

Drei Wochen ſpäter gingen wir Arm in 
Arm fröhlich miteinander zum erſten Male die 
Straße rechts hinunter, die in die Stadt hin ; 
einführte, während wir ſonſt immer links umge⸗ 
bogen waren, auf die einſamen Felder hinaus, 
Mir die Lerchen zwitſcherten und die Kirſchbäume 

lühten. 

„Nun, wie wars in den Alpen?“ fragte meine 
Schwiegermutter. 

„Prachtvoll!“ erwiderten wir Beide lachend. 
Und um ja keinen Zweifel aufkommen zu laſſen, 
fuhr ich fort: „Beſonders auf dem Monte Koffe- 
rino, nicht wahr, Maus?“ 

„Auf was für einem Monte?“ 
wundert mein Schwiegervater. 

„Einem in den italieniſchen Alpen,“ erwi⸗ 
derte ich mit der Miene eines Weltreiſenden und 
Maus lachte verſchmiz 


Heimkehr. 
Ferienſchluß⸗Skizze 
von 


Ernſt Murr. 


Mit einem jähen Ruck hielt der Zug, voll⸗ 
gepfropft von heimkehrenden Sommerfriſchlern. 

Der Herr Profeſſor, der in der Ecke ein⸗ 
genickt war, fuhr erſchrocken auf und griff nach 
dem Nächſten, was er faſſen konnte. 

„Sind wir entgleiſt?“ frug er wirr und 
beunruhigt. 

„Nein!“ lachte es ihm luſtig entgegen. „Nur 


fragte ver- 


angekommen !“ 


} 


men wäre, fing ſie doch an, etwas unruhig zu 


werden. 

Ich war eben mitten drin, ihr zu erklären, 
daß, weil es Sonntag ſei, wahrſcheinlich der oder 
jener Schloſſermeiſter nicht zu Haufe geweſen und 
unſer treuer Packmann jedenfalls habe zu mehre ⸗ 
ren dieſer Schloßöffner laufen müſſen, daß er 
aber ſicherlich jede Minute mit einem ankommen 
werde, als plötzlich das Gasflämmchen auf der 
Treppe mit einer unheildrohenden Zuckung in ſich 
verſank und uns mit einem Male Finſterniß 
umgab. Zugleich erdröhnte von unten herauf ein 
Donner, der ſelbſt mich mit ahnungs vollem Schau ⸗ 
dei durchſuhr. 

Um mir Gewißheit über die Urſache er 
ders des letzteren dieſer Phänomene zu verſchaffen, 
tappte ich mit Erlaubniß meiner Frau, die mir 
verſprach, ſich nicht zu fürchten, die dunkeln 
Treppen hinunter. — Wahrhaftig, die Hausthür 
war geſchloſſen worden! 

Der Angſtweiß trat mir in großen Perlen 
auf die Stirn und ich begann wüthend an der Haus⸗ 
thür zu rütteln. Aber da es eine gute, neue 
Hausthür war, ſo erfüllte fie den ihr vom Tiſch⸗ 
ler zuertheilten Beruf und wich und wankte 


Tritt“, wie zwei gute Kameraden die drei nicht. 


* 


— 


Nun ſah er erſt, daß er einen eleganten Na⸗ 
delſchirmſtock krampfhaft umfaßt hielt, welcher der 
7 hübſchen Dame gehörte, die ihm gegenüber 
a 


N „Ach!“ ſtammelte er. „Verzeihen Sie, ich 
glaube gar, ich habe geſchlafen — Ihnen gegen⸗ 
1 geſchlafen!“ fügte er mit ehrlicher Reue 
ei. 


Ganz erſchrocken fuhr er nach ſeinem Wet⸗ 
termantel oben im Drahtkotbe. 

Aber das“ — ſtotterte er und ſuchte darin 
herum, „aber das“ — fit hatte er die Taſche ge 
funden — „das darf ich Ihnen als Buße geben 
— nicht wahr!“ 

Es waren ein halb Dußend prächtiger Edel⸗ 
weben; ilkurlich 

„Ah!“ ſagte fie und griff unwillkürl u. 
„Wie ſchön 10 r sin l 

„Doch nein!“ wehrte fie ſich ſelbſt im näch⸗ 
ſten Augenblick. „Ich kann von einem Unbekann⸗ 
ten kein ſolches Opfer annehmen! Das ift kein 
Bahnhofedelweſß, wie man es mühelos für ein 
paar Nickel kauft — das find ſelbſtgepflückte, unter 
Gefähren gepflückte Sterne!“ 

„Ja,“ 0 munzelte er vergnügt, „mit Sternen 
umzugehen iſt immer gefährlich! Ich habe fie ſel⸗ 
ber vom Monte Cryſtallo heruntergeholt — aber 
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wenn Sie fie nicht annehmen wollen, dann werfe 
ich ſie jetzt zum Fenſter hinaus!“ 

„Dann nehme ich ſie!“ lachte fie und ſtreckte 


ihm ihr kleines Händchen entgegen. „Ich danke 
Ihnen!“ 

Wie ihn die kleine weiche Hand elek⸗ 
trifirte! 


Er ſprang flink aus dem Zug und half ihr 
galant über die paar Wagenſtufen herunter. 

„Darf ich Sie bis zu einer Droſchke führ 
ren!“ frug er jetzt. „Es ſcheint Sie Niemand 
zu erwarten!“ 

„Oho!“ lachte fie und ihre Augen blitzten 
ihn übermüthig an. „Das Gefindel ſteht jeden⸗ 
falls draußen vor dem Bahnhof!“ 

„Gefindel?“ frug er verblüfft und dachte ſich; 
„Na, wie ſo ein Engel von ſeiner Familie 
ſpricht!“ 

„Ja!“ antwortete ſie. „Es giebt keinen beſſe⸗ 
ren Namen dafür! Sie werden ja ſelber ſehen, 
was das für eine Horde iſt! Meine ſieben jün⸗ 
geren Geſchwiſter nämlich! Die können ſich nicht 
alle Perronbillette löſen — das käme zu theuer 
— und eins oder zwei allein, das giebts nicht — 
wir ſtehen immer alle zuſammen!“ 

Im nächſten Augenblick ertönte wirklich ſo 
eine Art Indianergeheul und der Profeſſor ſah 
ſich plötzlich wie von einem Wirbelwind beiſeite 
geſchupft, welcher Wirbelwind jetzt ſchreiend, la⸗ 
chend, umhalſend, ſpringend, tobend ſeine hübſche 
Begleiterin umgab. 

„Wenn fie nur noch ganz wieder heraus ⸗ 
kommt!“ dachte er entſetzt und betrachtete die ſtür⸗ 
miſche Wiederſehensſcene. So was Maſſenhaftes 
und Unbändiges von Geſchwiſterliebe hatte er noch 
nicht geſehen. 

Endlich aber löſte ſich der Knäuel und ſie 
wurde wieder frei. Glühend, zerzauſt, das Hüt⸗ 
chen auf die Seite gerückt, aber allerliebſt anzu⸗ 
ſehen, ſtand ſie vor ihm. ö 

„Sf das nun ein Gefindel ?“ frug fie ſchel⸗ 


Er mußte lachen und hatte damit ſofort die 
Scheu der kleinen Wilden gebrochen. 

„Ach, Lolli, haft Du uns den Onkel mitge⸗ 
bracht 1“ frug ein wundernetter kleiner Piepmaßtz 
in kurzem Röckchen und hängte ſich ungenirt an 
den Mantel des Gelehrten an. 

„Den tragen wir!“ riefen gleichzeitig zwei 
von den Jungen und hatten im ſelben Augenblick 
ſchon dem ahnungsloſen Profeſſor ſeinen Berg⸗ 
ſtock entwunden. 

Dies war das Zeichen zur allgemeinen Plün⸗ 
derung. 8 

Sein Mantel, welchen er über den Arm ge⸗ 
ſchlungen hatte, ſeine Reiſetaſche und eine kleine 
Rolle mit einem draußen fertiggeſtellten Manu» 
ſtripte, das er wie feinen Augapfel gehütet und 
daher nie aus der Hand gelaſſen hatte, waren 
ihm im Augenblick weggefaßt. 

„Aber ich weiß ja garnicht“, ſtammelte er 
„ob ich Ihren Weg theilen darf?“ i 

„Ja, die fragen nicht viel!“ lachte das Mäd⸗ 
chen. „Aber warten Sie nur, ich fange ihnen die 
Beute wieder ab.“ 

Und fie haſchte hinter dem nächſten Blond⸗ 
kopf drein, der aber mit einem kurzen Jauchzer 
entfloh. 

Ich wohne nämlich in der Lammſtraße!“ 
ſagte er verlegen. 

„Da wohnen wir ja auch!“ rief der älteſte 
von den Jungen. 

Der Sonnenſchein lief dem bärtigen ernſten 
Mann über das Geſicht. 

„Dann müſſen Sie mich bis dahin wohl oder 
übel mitnehmen!“ ſagte er ſtrahlend. „Profeſſor 
Mäller, mein gnädiges Fräulein!“ 

„Ah!“ ſagte fie. „So ein gelehrter Munn ! 
Ich Habe ſchon oft von Ihnen gehört — wir 
find nämlich die Geheimrathskinder Lorch.“ 

So ging es fröhlich in die Stadt hinein. 

„Hier iſt unſere Reſidenz!“ lächelte Olga 
Lorch und blieb ſtehen. „Nun danke ich Ihnen 
herzlich für Ihr gütiges Geleit und bitte Sie, 
uns nichts zu verübeln!“ 

Sie war ſchon im Hauſe verſchwunden und 
hochklopfenden Herzens die Treppen hinaufgeſprun⸗ 
gen. Die kleine Schaar trug dem Profeſſor die 
Sachen nach. 

„Im! Hm!“ brummte er inzwiſchen. Daß 
er fie nie geſehen hatte und wohnte kaum hun⸗ 
dert Schritte von ihr? Aber nalürlich, wann fah 
er bisher ein junges Mädchen an? Bücher, Bücher 
und wieder Bücher und keine Ahnung, daß es 
ſolche ſonnengoldige Menſchen gab! 

„Ja, was ift denn das?“ rief ſeine Hause 
wirthin, als fie ihm öffnete und plötzlich ſechs zehn 
verlegene Augen auf fich gerichtet ſah — die ver⸗ 
legenſten darunter waren ſeine beiden. 

„Das ?“ lachte er dann. „Das iſt meine 
Garde |* 

„Sind denn das nicht Geheimrath Lorch 
Kinder?“ frug fie ſchmunzelnd. „Die drolligen 
. als. über einander! Ei frei⸗ 
i a 


Und dabei fing fie fich eines von den Heinen 
Mädchen an der Schürze, zog es hinauf und 
küßte es. 

„Nur eine fehlt!“ ſetzte ſie bei. 

„Ja, die fehlt!“ wiederholte er unwillkürlich 
und h Re 5. pie 

a ſah ſie ihn plötzlich mit großen, ver⸗ 
ar gr Augen a i Rehe 

Ach jo!" ſagte fie und wiederholte noch ein« 
mal! „Ach 12 * 0 4 

Da war alſo das Wunder, an das Niemand 
mehr glauben wollte, geſchehen. Der Menſchen⸗ 
feind, der Weiberfeind, der Kinderfeind — da 
kam er mit einer polternden Schaar kleiner Un⸗ 
bände in die Wohnung geſtürmt und hatte einen 
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größeren, aber noch gefährlicheren Unband im 
Herzen. 
Endlich — er ſeufzte faſt erleichtert auf — 
hatte er ſie wieder bei der Thüre draußen, jedes 
mit einem kleinen Geſchenk — den Lateiner ſo⸗ 
gar mit einer kleinen Schlange in Spiritus, um 
die er inſtändigſt gebeten hatte. | 

Nun kam der Profeſſor zu feiner Haus⸗ 
eit in hr Stube. 

„Was ſagen Sie dazu?“ frug er halb ver⸗ 
legen, halb lachend, a I 

„Na, na, na!“ antwortete fie. „Sieben 
bringt man und die Achte meint man! Profeſſor, 
Junggeſelle, unſere Scheideſtunde ſcheint mir ges 
ſchlagen zu haben!“ 

„O! Keine Idee!“ rief er. „Was glauben 
Sie denn? Vor einer Viertelſtunde habe ich ſie 
zufällig — ſo recht wie das Glück im Schlafe 
tennen gelernt! Die junge, luſtige, herrliche 
Menſchenblüthe und ich alter, ergrauender Bücher⸗ 
wurm!“ 

„Hören Sie mal!“ meinte die erfahrene 
Fran und lachte. „So jung waren Sie ſchon 
lange nicht mehr wie heute! Es glüht und lebt 
ja Alles in Ihnen . Ich werde mal Ihren Be⸗ 
ſuchsrock für morgen um elfe in Stand ſetzen 
und dann in Gottesnamen weiter gebebt und. ge» 
hofft und geſeufzt bis zur⸗Hochzeitsreiſe!“ 

„Ach, wie boshaft Sie ſind!“ rief er und 
drehte ſich weg, kehrte wieder „um, erfaßte ihre 
beiden Hände und ſagte mit zitternder Stimme: 
„Aber wenn Sie recht hätten — wenn Ste recht 
hätten — 0 Gott, was für ein Glück für mich 
alten Narren!“ 

Und ſie hatte recht. Acht Wochen ſpäter 
waren die Beiden verlobt und das „Gefindel“ 
Stammgaft in des Gelehrten Stuben. Das war 
eine Heimkehr zur rechten Zeit! 


Der germaniſche Hintergrund 
| des Michaelisfeſtes. 
Von 
O. Amthor. 


Der Michaelistag oder das Michaelisfeſt hat 
jetzt für uns nur noch die Bedeutung eines wid. 
tigen Zeitabſchnittes. Der Sommer ſcheidet, die 
Felder find kahl, die Früchte ſind eingeſammelt, 


die Blätter fallen von den Bäumen, das Abſter⸗ 


ben der Natur beginnt. Früher fiel das alte heid⸗ 
niſche Herbſtfeſt auf die jetzige Michgeliszeit, und 
dieſe heidniſchgermaniſche Geier hatte den Char 
rakter eines Hechfeſttages. Das Concilium von 
Mainz legte im Jahre 813 nicht ohne Grund das 
Andenken des Erzengels Michael in die altheilige 
Zeit der Gemeinwoche, in die Zeit, wo die Sach ⸗ 
ſen einſt ihr großes Opferfeſt begingen. Mit die⸗ 
ſem Opferſeſt fanden große Gemeindeverſammlun⸗ 
gen ſtatt, welche Thing, und zwar von der Jah⸗ 
reszeit, in die fie, fielen, Herbſtthing hießen. Sie 
wurden auf freiem Felde abgehalten, wo die Kö⸗ 
nige, Fürſten und Richter, auf einem Steine 
fibend, Recht und Urtheil ſprachen und allen 
Zwiſt ſchlichteten. Alle Gemeindeangelegenheiten, 
die den Sommer über ſtreitig geblieben waren, 
fanden nun ihren Austrag, und alle Gemeinde⸗ 
mitglieder waren ſelbſtverſtändlich dafür intereſſirt. 
Auch Geſetze wurden berathen und feſtgeſetzt. Je⸗ 
der durfte ſeine Meinung frei und kühn ſagen, 
ſein Anliegen vorbringen, und das Volk gab dazu 
ſeinen Beifall durch Schlagen der Schwerter auf 
die Schilde, ſein Mißfallen durch Gemurmel und 
lautes Murren zu erkennen. Es lag nun in der 
Natur, daß dieſe Zeit in dem vielleicht ſonſt 
ſtillen Orte das Gepräge einer feſtlichen, unge⸗ 
wöhnlichen an ſich tragen mußte, und daß man 
deshalb Alles, was man von alten Heſtge⸗ 
bräuchen aus der Heimath mitgebracht hatte, da⸗ 
ran knüpfte. N 

Die Michaelis feuer leuchteten zu dieſem Feſte 
überall; heute treffen wir ſie noch in der Eifel, 
an der Moſel. In Schweden brennen fie am Bor 
abend vor Michaelis. In Geroldſtein in der Eis 
fel ließ man bis 1816 ein angezündetes Rad von 
der Höhe bis an die Kyle laufen. Am Bache er⸗ 
warteten die Mädchen ihre Burſchen mit Kuchen 
und Wein, und nachher gings zur Muſik. Im 
Jahre 1841 wurde der Brauch wieder angeſan⸗ 
gen, aber in Folge des Unfugs, der ſich daran 
knüpfte, von der Behörde unterdrückt. In Witt⸗ 
lich und deſſen Umgebungen (Moſelgegend) eilen 
die Jünglinge und Knaben am Vorabend des 
Michaelistages auf die Berge. Sie tragen Pech⸗ 
und Kienfackeln und ein Rad, mit vielem Stroh 
umwunden. Dieſe Fackeln werden auf der Höhe 
angezündet, und das Rad wird unter großem Ge⸗ 


ſchrei und Jubel der Umſtehenden den Berg hin⸗ 


abgerollt. Sobald das Rad im Laufen iſt, jagen 
die Jünglinge mit den brennenden Fackeln ihm 
nach ins Thal, und man hält es für eine un⸗ 
lückliche Vorbedeutung für den, welchem ſeine 
ackel nicht erliſcht. \ 

In der Stadt Prüm (Regierungsbezirk 
Trier) und Umgegend ſammelten die Schulknaben 
Holz und anderes Brennmaterial, woraus ſie dann 
große Feuer herrichteten. Dabei fanden auch 
Umzüge mit brennenden Beſen flatt. 
Süddeutſchland iſt das Michaelisfeuer nachweis⸗ 
bar. Zu Musdorf bei Roth am See (Mittel⸗ 
franken) tanzten die Metzger am Michaelistag von 
Abends 7 Uhr an um ein großes Feuer; und zu 
Steinberg (Oberamt Laupheim) tragen in der 
Michaelisnacht Kinder und Erwachſene an Stans 
gen befeſtigte, brennende Strohbündel auf die 
Höhen der Umgegend und zünden Feuer an. Es 
waren dieſes die alten heidniſchen Opferfeuer, denn 
das Michaelisfeft als älteres Herbſtfeſt war zu⸗ 
gleich ein Erntedankfeft; die drei Gottheiten, 
welche übet den Himmel, die Erde und das Wit⸗ 


Auch für, 


Lorzer Tageblatt 


ter walten, wurden mit blutigen Opfern bedacht. 
Man opferte dem Himmelsgott (Wuotan): Rin⸗ 
der, Pferde und Hunde, der Erd⸗ und Quellen- 
gottheit (Berchta, Holda); Schweine und Katzen, 
dem Wettergott (Thunar): Gänſe und Hühner. 

Die Heiligkeit dieſer alten herbſtlichen Feſt⸗ 
zeit geht noch hervor aus dem Gebrauch, wonach 
man am Michaelistage in Oſtfriesland und im 
Erzgebirge kein Korn ſäen, überhaupt auf dem 
Felde nicht arbeiten darf. Wie hoch gefeiert der 
Michaelistag ſchon 997 in Schweden war, geht 
aus der Valnaliotsſage hervor, in der erzählt 
wird, daß Valnaliot, weil er an diefem Tage ein 
Stück Land unter zwei Brüder vertheilte, die ihn 
darum gebeten, von Hall, der es ſah, wegen Ent⸗ 
weihung des Feiertages verklagt wurde. In Ulm 
zogen die Lehrer mit den Kindern früher auf den 
nahen Michelsberg vor dem Frauenthor, wo ihnen 
ein Feſt gegeben wurde. In Würzburg feierten 
die Handwerker den Tag durch ein Feſtmahl, wozu 
den Geſellen von den Meiſtern ein Lichtbraten 
gegeben werden mußte, die Geſellen fingen nämlich 
von dem Tage an, bei Licht zu arbeiten, auch 
but man an dem Tage eigene Wecke, Michels wecke 
genannt. a 
Aauch in Flandern bäckt man zum Michaelis⸗ 
tag Vollerte, eine beſondere Art Weißbrod, die 
man den Kindern des Nachts heimlich unter das 
Kopfkiſſen ſteckt, damit. fie dieſelben am andern 
Morgen beim Erwachen finden. 

Einen ähnlichen, aber doch in anderen Punkten 
wieder verſchiedenen Brauch treffen wir auf den 
Schottiſchen Inſeln. Die proteſtaniiſchen Ein⸗ 
wohner der im Weſten von Schottland liegenden 
Inſel Skie haben auf Michaelistag einen Aufzug 
zu Pferde in jeder Pfarrei. Einige Familien 
baden dazu Kuchen, welcher St. Michaelis ⸗ 


ißt. 

Ebenſo halten die Einwohner des Dorfes 
Kilbar in derſelben Gegend auf Michaelis einen 
großen Umritt und ziehen ſo um die Kirche. 
Sobald dieſe Feier vorbei iſt, eilt jche Familie, 
nach alter Gewohnheit den Michaeliskuchen zu 
backen, von welchem an dieſem Tage Familien⸗ 
glieder wie auch Fremde eſſen. Zu St. Kilda 
war es bis kürzlich unter den Inſulanern all ⸗ 
gemeine Sitte, in jeder Familie auf Michaelistag 
einen Laib Brod oder einen Kuchen von Brod zu 
backen, ungeheuer groß und pon verſchiedenen Be⸗ 
ſtandtheilen. Dieſer Kuchen gehörte dem Erz⸗ 
engel und hieß nach ihm. Ein Jeder in der 
Familie, Fremder wie Dienſtbote, bekam ſeinen 
Antheil von dieſem Schaubrode und hatte ſomit 
Anrecht auf die Freundſchaft und den Schutz des 
Heiligen. i 

Beſonders der letzte dieſer Bräuche hat noch 
ganz den Charakter des alten germaniſchen Opfers 
bewahrt, nur daß an Stelle des heidniſchen Gottes 
ein chriſtlicher Heiliger getreten iſt. Es iſt 
wichtio, daß jedes Glied der Familie, mag es nun 
eine hohe oder untergeordnete Stellung im häus⸗ 
lichen Kreiſe einnehmen, nicht nur berechtigt, 
ſondern ſogar verpflichtet iſt, etwas von dem 
Opfergebäck zu genießen. Auf dieſe Weiſe tritt 
das ganze Haus in die innigſte Gemeinſchaft zu 
der Gottheit und wird der dem Opfer inne⸗ 
wohnenden Heilkräfte theilhaftig. 

In Irland wurde in jeder Familie, die es 
beſtreiten konnte, auf Michaelis ein Schaf ge⸗ 
ſchlachtet. Ein Theil deſſelben mußte den Armen 
gegeben werden. In England entrichteten die 
Angelſachſen auf Michaelis den Fruchtzehnten an 
die Kirche. Seit Alters: wurden in den Städten 
die Communalbeamten gewählt, in England iſt 
dieſer Tag roch immer zur Wahl des Lord⸗ 
Mayars beſtimmt. Allgemein beliebt war aber 
der Gänſebraten zum Mittagswahl. Im 15. und 
16. Jahrhundert war es noch Sitte, daß die 
Gutsbeſitzer ihre Pächter auf Michaelistag eine 
luden und ſie zum Mittagsmahl mit einem 
Gänſebraten bewirtheten. Im Niederrheiniſchen 
darf noch heute die mit Kaſtanien gefüllte Michel⸗ 
gans auf dem Tiſch nicht fehlen. Auch in Däne⸗ 
mark hält man zu Michaelis luſtige Gelage ab, 
welche Höſtgilde, Ernte ⸗ oder Herbſtfeſte, auf 
Bornholm Mickelsgilde, Michoelisfeſte genannt 
werden, bei denen regelmäßig Gänſe⸗ oder Enten⸗ 
braten, Apfelmus mit Schafsmilch und Müſſe 
verzehrt werden müſſen. Auch allerlei Aber⸗ 
glauben verbindet fich mit dieſem Gerichte; man 
ſagt, wenn man eine Gans auf Michaelis⸗ 
tag eſſe, ſo werde man das ganze Jahr Geld 
haben. 

Eine ganz merkwürdige Sitte findet ſich in 
einer Londoner Zeitung vom Jahre 1787 ber 
ſchrieben. Alle fieben Jahre fand zu Biſchops 
Stortford in Hertfordſhire und der Umgegend auf 
dem Michgelistag ein eigenthümlicher Umzug 
ſtatt. Am Morgen des Michaelis tages, welcher 
Gang⸗ Tag (ganging day) heißt, verſammelte ſich 
eine große Anzahl Menſchen auf dem Felde und 
wählte ſich einen Anführer, dem Jeder Folge 
leiſten mußte. Zur Beluftigung nahm dieſer feinen 
Weg durch Teiche, Gräben und ſchwer erreichbare 
Plätze. Eine jede männliche oder weibliche Per⸗ 
ſon, die man antraf, wurde „gebufft“, indem je 


Bannock (d. i. Hafer⸗ oder Erbſenmeh kuchen) 
e 


— ae aa —ä— A ——ꝛS ä —.ͤů3—X—xꝛ;sE lUÄüKäxxk⁊ —.3ääͤ⁊äĩẽĩêÄ—2t24.̃ ..ͤxͤͤͤ̃ ̃ —2=22kͤĩ1 .Eöüͤ— 


zwei aus der Geſellſchaſt die ergriffene Perſon 


an ihren Armen in die Höhe hoben und ſo gegen 
einander ſchwangen. Frauen pflegten um dieſe 
Zeit nicht auszugehen, außer ſolchen, die etwas 
locker waren und es nicht ungern ſahen, ſich dem 
Zuge anſchließen zu wüſſen, weil jeder Schenk ⸗ 
und Gaftwirth verbunden war, den Schwärmern 
eine Gallone (gleich engliſches Maß von vier 
Kannen) Bier und einen Roſinenkuchen umſonſt 
zu liefern. War das Wetter günſtig, ſo brachte 
man den größten Theil der Nacht im Freien zu, 
indem die Sitte jede Bewirthung und jeden Auf⸗ 


enthalt unter Dach und Fach ausdrücklich verbot, 


Dieſer Umzug deutet jedenfalls auf eine alte 
beidniſche Feſtfeier zurück, vielleicht ſollte es eine 
Nachahmung eines Umzugs des wilden Jägers 
ſein. Der wilde Jäger war Wodan, der mit 
ſeinem Gefolge, welches aus den Seelen der Ver⸗ 


ſtorbenen beſtand, im brauſenden Sturme durch mit den Sonnenwenden und Tag- und Nacht 
die Luft 10 


Die folgende kirchliche Anordnung deutet 
ſchon beſtimmter eine heidniſche Grundlage an. 
Auf einer Verſammlung zu Haba (England) im 
Jahre 1012 verordnete König Aethelred auf die 
drei Tage Montag, Dienſtag und Mittwoch vo: 
dem heiligen Michgelisfeſte für alle Kirchſpiele 
ſtrenge Faſten bei Brod, Waſſer und grünem 
Kraut, wobei man barfuß zur Proceſſion, zur 
Kirche, zur Beichte und Communion gehen mußte. 
Von der Faſtenſpeiſe mußte den Armen mitgetheilt 
werden, und die Sclaven wurden von aller Arbeit 
ledig gelaſſen. Wer gegen dieſes Gebot verſtieß, 
verfirl in die höchſten Strafen. 

Eine deutſche Erinnerung an das altgerma⸗ 
niſche Herbſtthing, an die große Volks und 
Gerichtsverſammlung, die in der Zeit der Herbſt⸗ 
nachtgleiche ſtattfand, finden wir noch in Schweden. 
Auf der Anhöhe Ombergsheden, eine Viertelmeile 
von Sund, findet ein achttägiger Markt um 
Michaelis ſtatt, der berühmteſte Markt in Werme⸗ 
land, der von 20—30,000 Menſchen beſucht wird. 
Dieſen Ma kt benutzte man ehedem dazu, alle bis 
dahin aufgeſchobenen Raufereien abzumachen und 
ſelbſt Knaben, die etwas miteinander auszuwetz en 
hatten, ſagten ernſthaft: „Anf Ombergsheden wer⸗ 
den wir uns treffen.“ 

Der Michaelistag war aber ganz beſonders 
wichtig für Wetteranzeigen, und dieses beruhte 
auf der Heiligkeit der Sonnenwenden und der 
Heiligkeit der beiden Tag⸗ und Nachtgleichen. 
Dieſe vier Knotenpunkte Hatten eine hohe Bir 
deutung, fofern fie in der heidniſchen Vorzeit als 
die vier Pforten betrachtet wurden, durch welche 
man aus der Ewigkeit in die Zeit, aus den 
Himmel zur Eide gelangt und umgekehrt. In 
dieſen Zeiten ſah man das Zukünftige voraus, 


wie das Vergangene gegenwärtig, und das Wetter 


zu deuten und vorher zu beſtimmen, hängt damit 
zuſammen, daß der Michaelistag in die Zeit der 
Herbſt⸗Tag⸗ und Nachtgleiche fällt. Einige Wet⸗ 
teranzeichen des Michaelistages mögen hier folgen: 
Weht der Wind aus Norden oder Oſten, ſo zeigt 
das für den Winter ſtarken Froſt an. Sogar die 
Getreidepreiſe werden in dem hannöverſchen Wend ⸗ 
lande nach dem Stande des Windes zu der in 
Rede ſtehenden Zeit benutzt. Winde aus Weſten 


bringen billige, aus Oſten dagegen theuere Preiſe. 


In Pommern heißt es: Weht der Wind aus Oft, 
iſt vor der Ernte große Noth. In Oſtpreußen 
ſagt man: Wenn es Morgens und Mittags windig 
iſt, ſo wird's im Herbſt theuer werden, iſt Nach⸗ 
mittags ſtilles Wetter, ſo wird's im Frühjahre 
wohlfeiler ſein und umgekehrt. Regen auf 
Michaelistag bringt einen naſſen Herbſt, regnet 
es nicht, jo kommt ein gutes Frühjahr (Gchleſten, 
Weſtpreußen), regnet es ohne Gewitter, ſo kommt 
ein gelinder Winter (Weſtfalen, Elſaß). Donner 
um Michaelis, bedeuten große Winde (Rhein⸗ 
gegend) 

So viel Fröſte vor Michaelis, ſo viel 
kommen nach dem 1. Mai kommenden Jahres 
(Weſtfalen, Rhein). Auch heißt es in Schleſien: 

Iſt die Nacht vor Michael recht hell, 

Kommt ein Winter kalt zue Stell. 

In Bezug darauf, daß die Lichtarbeit Micha⸗ 
elis beginnt, "jagt der Schleſi r; 

Michel ſteck das Licht an, 
Das Gefind muß zum Spinnen han. 

Soll in Schwaben die Weinleſe gut werden, 
ſo muß der Michel den Butten tragen und nicht 
der „Galle“ (Gallustag, 16. October). Beſon⸗ 
ders weiſſagend für Wetter und Fruchtbarkeit des 
nächſten Jahres find die Eichäpfel. Aus Schle⸗ 
De (Görlitz) ſtammt der darauf bezügliche 


eim: | 

Willſt Du ſehen, wie das Jahr gerathen ſoll, 

So merk die folgende Lehr gar wohl, 

Nimm der Eichäpfel am Michaelistag, 

An welchen man das Jahr kennen mag; 

Haben ſie Spinnen, ſo kommt ein bös Jahr, 

Haben ſie Fliegen, zeigt mittlere Zeit zwar, 
(eine Mittelernte) 

Haben ſie Maden, fo wird das Jahr gut, 

Iſt nichts darin, ſo hält der Tod ſein Hut; 

Sind die Eichäpfel früh und ſehr viel, 

So ſchau, was der Winter ausrichten will, 

Mit viel Schnee kommt er vor Weihnachten 

Darnach magſt Du große Kält betrachten, 

Sind die Eichäpfel ganz ſchön innerlich, 

So folgt ein ſchöner Sommer glaub ſicherlich, 

Auch wird dieſelbe Zeit wachſen ſchön Korn, 

Alſo iſt Müh und Arbeit nicht verlot'n, 

Werden fie innerlich naß erfunden, 

Thun's uns einen naſſen Sommer verkunden, 

Sind ſie mager, ſo wird der Sommer heiß, 

Das ſei Dir geſagt mit allem Fleiß. 

Der weiſſagende Charakter der Eiche iſt ſehr 
alt. Die Liche war bei den Griechen und Rö⸗ 
mern dem Jupiter geweiht, wie auch der durch die 
erſten Orakelſprüche des Jupiter berühmte Hain 
zu Dodona. Rief man den Vater der Götter 
unter einer heiligen Eiche an, ſo rauſchten die 


" Zweige, wenn Jupiter die Bitte erhörte. 


Eine gute Eichelernte war früher für den 
Landmann und Viehzüchter von großer Wichtig⸗ 
keit, denn die Eicheln gaben für die Schweine das 
beſte Maſtfutter (Eichelmaſt). Karl der Große 
ließ ſich von feinen Guts beamten über die Eichel⸗ 
ernte und Eichelmaſt alle Jahre am 1. Septem · 
ber berichten. 

Mick a⸗lis gilt auch als eine Zeit, in welcher 
allerlei Abgaben bezahlt werden mußten. Solche 
Termine wurden früher von der Kanzel verküän⸗ 


Er 5 


digt. In Oſtfriesland erhielten Prediger und 
Küſter ihre Lieferung an Korn an dem „vierten 
Hochfeſttag“, wie Michaelis in Bezug auf Weih⸗ 
nachten, Oſtern und Pfingſten genannt wurde. 
Dieſe vier Zeiten fielen urſprünglich ſo ziemlich 


gleichen, alſo mit den urſprünglich vier heiligen 
Zeiten des altgermaniſchen Volkes zuſammen, und 
die Abgaben an den chriſtlichen Geiſtlichen 
weiſen zurück auf Abgaben an den heidniſchen 
Prieſter. 5 

Das Michalisfeſt hatte früher auch den ſon⸗ 
derbaren Namen „Küchenhimmelfeſt“, von Küchen 
(junges Huhn). Dieſe Michels hühner kommen ink | 
alten deutſchen Urkunden als Abgabe vor. Dieſeſ 
Abgabe wurde oft als Vergütung für den Weide⸗ 
gang erhoben oder auch als Lehnabgabe. Sie! 
hießen auch Rauchhühner, weil fie von jeder Herd⸗ | 
ſtelle, wo Rauch aufſteigt, mithin von jeder Haus⸗“ 
haltung entrichtet werden mußten. Dabei war 
das eigene Geſetz, daß das junge Huhn, welches ‚af 
geliefert wurde, ſo weit erwachſen ſein mußte, |: 
daß es auf ein Dreibein (Sißſchemel) fliegenſ At 
konnte. nt 
Das Herbſtthing war die Hauptverſammlungs 
des ganzen Jahres; die Woche, in die es fiel gu 
die Woche vom Sonntag nach Michnelis an, hieß 
die Gemeinwoche, und war die wichtigſte im Jahre. IM 
Es war die Woche nach vollendeter Feldarbeit, y 
Ernte hatte man auch die Mittel für Zinszahlung.“ 
und Abrechnung, ſowie auch die Stimmung fü 


nach eingeholter Ernte. Hier wurden nun die 
wichtigſten Gemeindeangelegenheiten beſprochen und 
Feſtlichkeiten. Dem Erntegotte Wodan u 


Gemeindewahlen vorgenommen. Jetzt nach de 


Opfer gebracht, und ſo geſtaltete ſich dieſes 
A zu einem germaniſchen religiöſen 
olksfeſte, 


Kleine Chronik. 


— — 


— Bei der letzten internationalen Regatt af: 
um den Amerſka⸗Pokal, in der Bucht von Newd: 
Vork, die zwiſchen engliſchen und amerikaniſchen 
Vachten ausgefochten, gelangten die telegraphiſcher 
Berichte direct vom Kampfplaß aus zur Beförde⸗ 
rung nach allen Welttheilen. Das Telegraphen 
ſchiff „Mackay⸗Bennet“ hatte ſein Bordkabel mit]; 
dem transatlantiſchen Kabel verbunden und folgte 
nun den Yachten, jo daß es jede Situation der 
beiden Schiffe, die um den Preis rangen, ſofort f 
auf telegraphiſchem Wege nach allen Welttheilenſ fh 
berichten konnte. Im Augenblicke, wo das Race 
entſchieden war, trug der Telegraph die Kunde] 
auch ſchon Direct vom Dampfer nach Europa.]. 
Auch Brieftauben kamen vielfach zur Verwen⸗ 


dung. f N 


— Man ſchreibt aus Rom: Eine der inte⸗ 
reſſanteſten Erſcheinungen des modernen Italiens. 
ift der vor einigen Tagen in Palermo vethafteteſ 
ſocialiſtiſche Prinz Cuto. Die Sicilianer, die dens 
jungen reichen Prinzen wie einen Abgott verehren 
kennen ihn nur unter dem Namen Aleſſandro 
Tasca. Tasca bedeutet im Italieniſchen Taſche / 
und es gehört nicht viel Scharffinn dazu, um zu 
errathen, daß der Prinz ſeinen zweiten Namen 
dem Umſtande zu verdanken hat, daß er den 
Armen gegenüber ſtets die Taſche offen hält.]! 
„Aleſſandro Tasca“ wurde verhaftet, als er gerade 
ſpät Nachts aus einer Soiree kam, und man ließ 
ihm nicht einmal Zeit, ſich umzukleiden. 

— Ein Orang⸗Uianneſt. Profeſſor Selenkaß 
hat von ſeiner großen Forſchungsreiſe, die er nach 
der Inſel Borneo unternahm, unter anderen in⸗ 
tereſſanten Fundgegenſtänden ein Orang⸗Utanneſtf 
mitgebracht und es dem berliner Muſeum fürf: 
Naturkunde überwieſen. Das Neſt befand ſich 
etwa 10 Meter über dem Erboden im Wipfelſ⸗ 


eines Baumes von 13¼ Meter Höhe und ? 
Meter Stammes durchmeſſer, es ae 1 / Nele IV 
in der Länge und etwa / Meter in der Tiefe, 
während die Breite von ¼10 bis / Meter zul 
nimmt. Es beſteht aus 28 gebogenen und durchſt 
einander geflochtenen Zweigen und iſt geräumig! 
genug, um einem ausgeſtreckt ruhenden erwachſenen f 
Oran⸗Utan Platz zu bieten, obwohl es wahrſchein⸗ fi 
lich iſt, daß dieſe Thiere auch in der Wildniß, eh 
wie in der Gefangenſchaft, mit angezogenen 
Unterextremitäten und um den Kopf gelegten te 
Oberextremitäten ruhen. Dieſe Neſter werden * 
auf Borneo in jo großer Anzahl gefunden, daßf! 
es ſcheint, dieſelben werden nicht als dauernder 
Aufenthalt für die Jungen benutzt, ſondern vor 
den erwachſenen Thieren auf ihren weiten Wan WR 
derungen als Nachtquartier für eine oder einigeſſſ 
wenige Nächte errichtet. MR 
— M. Claretie, der Adminiftrator der Co- 9 
medie frangaiſe, hat den in Paris weilendenſ 
König der Belgier durch die prunkoollen Räume! 
des Hauſes Moliere's geleitet und ihm auch dieſ! 
hiſtoriſche Loge Napoleons I. und den daranfy 
grenzenden ehemaligen Empfangsſalon des großen 
Kaiſers gezeigt. Bei dieſem Anlaſſe erinnert der 
„Figaro“ an den vor einigen Jahren ſtattgehabten f 
Beſuch des Königs von Portugal, dem gleichfalls 
M. Claretie als Cicerone diente. Als man zur 
hiſtoriſchen Loge gelangte, erklärte der Adminiftraef: 
tor dem Monarchen, daß der große Korſe einſtf 
von hier aus ſeinen Liebling Talma zu bewun ⸗ 
dern pflegte, und daß dieſe Loge jetzt von Mon⸗ 
ſieur Grevy — dem damaligen Präſidenten 
elngenommen werde. „Das iſt aber auch ein 2 
terſchied!“ bemerkte der Monarch mit einem 
Anfluge von Ironie. Monſieuc Caretie läd Iten 
hierauf verbindlich und sprach: Z im Glück für 
Portugal, Sire!“ 


U 


| 
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3 GLINSRIEGO NAJLBPSZY SZUWARS DOSTAL MOZBA Wiz nn“ 


Eduard Kühn, it, 


| 
| 
Andreas⸗Str. A | 
WORMALS 
a 
| | 
| | 
| 


ADO oO T TO 


Baualas⸗ Handlung. | 
Lager von: Portland⸗Cement, Gips, Chamotte⸗Steinen, Champtt Mehl und 
Chamotte⸗Backofenplatten. 
Lager von: ſchleſiſchen, rhein ſchen und belgiſchen 2 
Lager von: Couleurten, Matten, Monfjelin: und Cathedralgläſern. 
Verkauf von: belegten und unbelegten Eryſtallſpiegelgläſern 
Verkauf von: Rohgläſern für Dachverglaſungen 
Annahme von: Banverglajungen. 


— ren 


— — Time 


bal De Zyrardomer Rinderlapn C 


von 


Hielle & Dittrich, | 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 2496, 
empfiehlt ihre: 
th eharen. Strumpfwaaren, Herren- 
und Damen-Wäsche, 

"Reiche Auswahl in Möbelstoflen und Mohair- 
Plüschen, Gardinen, abgepasste und in Arschinen. 
Steppdecken, seidene, wollene und baumwollene. 
wo Vetaillirte Preislisten stehen zur Verfügung. ZE 


— in — — 


= (176 


ı Aue 
e 1 Je K male 18. St. Benedikten⸗Straße Nr. 18 
5 n ma b vis-A-vis der 8 . Herrn Heinrich 
98 
t | in Granit, Labrador, Marmor, Sand⸗ Reſtau 5 aut 
n und Kunftftein, Treppenſtuſen, Balkon; K a a 
a platten, ſowie alle Arten Ban- — 1 
5 arbeit, Stuckatur⸗ und Pub | miu ment und auen, 
6 arbeiten, Zimmerdecoration, Kofet» | . und 2 e ie "Blut b 

ten, Gefimfe, tiefe ıc., alle Arten Mo⸗ dem id) mich dem Wohlwollen des geehrten 
a delle für Kunft⸗ und Kunſtgewerbe | Prölituns empfepe, a 
0 empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoli⸗ E. Luba. 
1 den Preiſen (10045 | ae Balken if 96 55 K 
; das Stuckateur ⸗ und Steinmetzgeſchäft 5 

von PCT 

el ‚ Hartmann &Schimmelpfennig, Dr, E. Czekahski, 
u s Kirchhof ⸗Chauſſée. Petrikauer Straße Nr. 93, 
fe —ñxĩ˖¶o—?’! . [ Daus Kopcynski, nden der Apotheke des 
11 Verſchiedene maſſive — K hags 6 u 
5 6 e bände 1 
10 für jede Werkſtelle, anne 8 5 aus Sprecher mie früher. 


iß, mmern und Küche, mit Garten, ſehr großer Hofraum, im 5 
en punkt der Stadt gelegen, per ſofort zu vermiethen. Ein Lin Ponni 
ten haſelbſt ſind verſchiedene Färberei 7 Utenſilien, kupferne iſt ſofort zu verkaufen. 


aß „Wannen. Reſerpoir c. ꝛc. billig zu verkaufen. Näheres zu ertragen Promenaden⸗ 
der u erfragen in der Exp. d. Bl. (6—3 | Straße Nr. 37 beim Struſch. 
en RE. N IE, be, Aer ein Nädchen 
” e Ax Lin Bube, 1 
ige Hlermit haben wir die Fe ergebenfle Anzeige zu machen, daß 7er findet un du deutschen Yaufe ihr 
cu. ben 1. Stonember v. J. hier, Widzewsiaftraße Nr. 36, f. dlc Sorg Dung he uns 
den e der Cegielnianaſtraße, une * franzöſiſche bee N 
eth al d 1 
0 aſchinenbau⸗ 3 Want ne an 
ran 
und e ene a; 
der inet haben und dieſelbe ipeciell für 80 
as Bau der Appretiir- und Färberei⸗Maſchinen, 8 
EEE 
r, IE ”* | Szperling, Wahren & Co. 
einſt 6) Hochachtungsvoll ’ ’ 
. 28 Nowy Swiat Nr. 8, 
CCT 
[4 „ “u, 0 
u. — — ² ind billigen Preifen SR un 
inem en⸗ detail — 
% ahnen u. Kirchensachen |} Fairique des Gants 


“u Weiß⸗ und Buntſtickereien werben prompt und geſchmackvoll cus- coupe mecanique 


Frau Lydia Brogsitter, Ziegelſtr. Ur. 27. 


W. MALINOWSKI 
653 Nowy Swist 63 (50— 20 
AL VABRSOVIE 


Systeme Jo 


ek .—ꝛ-wͥ n — 


Damen! 


in glänzenden Verhältniſſen 


iſt jeder Haushalt, in welchem mit hellem Metall Putz- Glanz 


Amor 


(keine rothe Pomade) 


geputzt wird. 
Zu haben in allen Droguen⸗, Seiſen⸗, Colonlalwaarenhandlungen, Galan⸗ 
terie⸗ und Küchenmagazinen ꝛc. 
Alleinige Fabrikanten: Lubanynski & Co., Berlin C. 
Aulein- en -gros- Verkauf für Rußland und Polen. 
Lalephen An 4. Gustav Rosenthal, nnn - en. 34. 


Die — 


Bau⸗, Kunſt⸗ und Maſchinen⸗Schloſſerei 


von 


Karl Spliess 


empfiehlt ſich zur Anfertigung ſämmtlicher PH wie Transmiſſionen, 
Land wirihſchaftliche Maſchinen, Slede⸗ und Dreihmafhinen, aller Art Montirung, 
Bitter, jowie Balkon- und Zaun⸗Geländern. 


LO D Z, 
Ecke Przejazd⸗ und Petritauer⸗Straße Nro 525/98, 
Haus Glücksmann 


—: —— 
om 30. September d. J. ab gänzlicher IM 


Ausverkauf 


meines i 


0 Lappiferie-Bejdäfte, 


auch find diverſe Ladenſchränke ſofort zu verkaufen. 85 


W. Kunkel, 


U e Nr. 117 neu, Wohnung Nr. 17, 0 
im Hofe links, parterre. E 


Me n 
Feuerfeſte Graphit⸗Schatullen, (10-5 


erprobt durch die Warſchauer Filiale der Geſellſchaft zur Förderung des ruſſiſchen Handels und 
Induſtrie. — Protocoll d. 18. Juli 1895 Nr. 238. 


T. HI LL. 


Warſchan, (Prege) Mala⸗ Straße Nr. 3, neben dem Peterzburger Bahnhofe. 
Andere feusrfefte Gegenftände, wie: Kaſten, Kaſſen, Futerale für Handelsbücher 2. werden auf 
Beſtellung angefertigt. 
Oeſſentliche Proben. — Regterungs⸗Urkunden. 
Vergreifnngen aus dem Eigenthumsrechte werde ich auf rechtlichem Wege belangen. 
Abtretung des Eigenthums rechtes, theilweiſe oder gänzlich, kann nur vermittelft eines nos 
tar iellen Actes geſchehen und liegt es im Intereſſe des geehrten Publikums, ſich ſolches Docu⸗ 
ment vorlegen zu laſſen. 

Schatullen kann man in der Bibliothel für Alle des Herrn A. Karpinski, Warſchau, Widok 
Nr. 23, beſichtigen. 


nn: Erfolgreiches 
Abonnenten. Inſertion organ. 


Häuslicher Ratgeber 


Prankt iſches Wochenblatt für alle ei Hausfrauen. 


den Oratisbeilagen 


Mode und Handarbeit e 
Alle vierzehn Tage bringt der „Oäusliche d. Häuslichen Ratgebers: 
Ratgeber“ eine vollſtändige und reichhaltige ed aus am Bann 8 
80 aft, Erziehung der Kinder un 
Moden-Zeitung, Fr a — Sprüche. 
in welcher die neueſten Pariſer und Wiener — Zahlreiche erprobte Rezepte u. Ratſchlage 
Moden veröſſentucht werden. für Haus und Hof, Küche und Keller in den 
Jeden Monat eine Rubriken: Fürs Haus. — Gemeinnütziges. 
Schnittmuster- Beilage. — Gejundpeitäpflege. — Häusliche Kunft. 
eie enthalt Original - Schutt zur Delbfie | ande — Aue und Summerranien. 
anfertigung von Zaillen, Kleidern, Kinder. Tiere. — Fragen und 4 Ratſel⸗ 
garderobe, Wäſche und außerdem reizende en — Brieftaften, 
5 e eee we 8 re 
2 AJJiede nthal 
Für unsere Kleinen. den 5 ſpannenden eg 55 e 
Illuſtrute Kinderzeitung für Kinder von | eſſante Novellen, gute Erzählungen und witz⸗ 
7—13 Jahren. ſprügende Dumoresken. 
Jede Woche erſcheint eine Nummer 
Preis pro Nummer 2 * 555 Ils. oder 5, Koy. 
m * 77 
WE Biirieljäprlig Mt. 1.40 oder (3 460. % 
Verlag non Robert Schneeweiss in Breslan, 
Heinrichſtraße 18 und Dumboldtſtraße 204. 
Zu beziehen duech alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
Probenummern gratis und franko. 
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ADRESSEN-TAFEL, 


ir Dr; Littwin, Ps 


Speciala 


für Haut; 1 gehtn 


wohnt jetzt 
Fetrikaner-Shake Nt. 59. 
Empfangsftunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. Margolis, 
Kinderarzt, innete Kransheiten, 


Zawadzka⸗Straße 14, 
empfängt bis 10 Uhr früh und von 2½—8 
Uhr Nachmittags. 


Dr. K. Wisniewski, 


Dzielna⸗ Seat aus Feine 
S ar 
far Nerven⸗ an us Krautheiten. 
Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—6% 
Nachmittags. 


Dr. Sewer, Sterling 
(choraby mewmgtrzun i tler) 
przeniösl sig na 
Plotrkowska, 686. 


Dr. med. „M. ‚Berenstein, 


hat ſich nach En; Fran wiſſenſchaftlicher 
und prac I Ausbildung auf einigen Uni 
verfitäten Deutſchlands in 1 niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Petrikanerſtr. 34 neu, Haus 
Liyſchüß. Spfechſtunden von 9—11 und .. 


Dr. K. Laurenty, 
eke Zielona⸗ und Wölezauska⸗Straße, 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 


Dr. L. Bond 


E längeren — Kuslande im 


al: und Minder-Krankheiten, 
Sprechſtunden von ace früh und von 4—4 uhr 
ds ae u. Benedi ie 3, Dans Kirche. 
Augpocken-Impfung. 
Stets friſche Lymphe zu haben. 


Dr. med. St. ‚Markowski, 


Aug 
gew. Aſſiſtent vo f. Pe Mi iel 


Petrikauer-Strasse . ü du Haus Rosen, 


Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 8 bis b. 


Dr. med. St. Rontaler, 


Spezialarzt nur für Ohren, RNaſen ; 0 


alsleiden, 
eim: von na 3 r KN und 


von 4—6 Uhr N 
Z. wadzka Nro. 8, Haus Pastor Ront ilec, 
vig-&-vis vom „Hötel de I Europe. 


Dr. Dr. St. Gutentag, 


Kuhpocken⸗ Impfung, 


Kinderarzt, 
ehem. Arzt im n. in Barıchau, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58. 


Dr. Mieczyslaw Kaufmann 
Accoucheur, 
Folnöniowa Nt. 28, Haus Reicher. 
Auaſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


“Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special » Arzt nur für Frauen. 
Krankheiten, 
von 9—10 und von 4—6 Uhr. 


Petrikauner⸗Straße Nro. 46, 
Haus Müllers Apotheke. 


Dr. Wolfowicz 


aus Pabianice, 
Accoucheur und Kinderarzt, 
Petrikauer⸗Straße Nro. 109, vis-A. vis derm 


Palais des Herrn Heinzel. Empfangsſtu und u 
von 9—11 Vorm. und von 4—5 Uhr 


Dr. med. W. Kötzin, 
Spezialarzt für Herz, kungen. 
und Frauenkrankgheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer » Straße Nro. 26, 


Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nach! . 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


eprowadelt sig s dniem 10 Lipca b. f. do, 
domu braci „Schrosterdw’’, altea Piotrkows’a 
nr. 26, oben eukierni p. Samagiera. 


| Zahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


"verlegte feine e mit dem 10. Juli cr. 

dem der Gebrüder Schröter, 
Helrikauer⸗ Straße Nr. 20, neben der Con⸗ 
‚ditorei des Herrn „Schmagt ler 


M. L. Aronson, 
Zahnarzt, 
Petrikauer 73,gegenüb. d. Konditorei Roszowski 
Heilt Kräukheiten der Zähne und der 
Mundhöhle, Einſetzen von künſtlichen 
Zähnen und Plombiren mit Gold nach der 
neuſten amerikuniſchen Methode. 


m s Uhr Rah 7 


Zahn⸗Arzt 


Zofia Schwarz-Bernstein 
wohnt jetzt ee 121, Haus 


een 


Zofia Schwarc-Bernstein 


miösska xl. Piotrkowska Nr. 191, dom 
Ramischa. 


Dr. Laski, 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jetzt Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis-A-vis der Kräuter⸗ 

Apotheke des Herrn Lipinski, 


I Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt jetzt petrikauer-Straßfe Nr. 66, 
1. Etage, im Haufe Herſchkowicz, neben dei 
Br Eiſenbraun, vis-à-vis ſeiner früheren 

ohnung. 

Op erakionen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Dr. S. Dworzanczyk,. 


Ordinator der veneriſchen Abt theilun 
im St. Alexander⸗Kreishoſpftal, empfäng 
mit veneriſchen Krankheiten Behaftete von 
8—10 Uhr früh, 2—4 1 5 N und 
von 7—8 Uhr Abends. 
Petrikauerſtr. Nr. 142, Ecke der Evang. Str. 


R. Saurer, 
pract. S nr, 


Lod 

Petrikauer⸗Straße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs, 2. Etage. 

Dr. K. Jasihiski, 

5 a 55 PAR der Ack. Beh Baum. 

Manuf. eibler, ausſchließlich Frauen · 
Fangen empfängt täglich von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 


Jawädzta Mr. 8, visavis Hotel 
de l'Europe. 


Dr. A. Rzad, 


Innere und KindersKranthetten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölfe), 
bis 11 Uhr gu und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 

Pr. B. Handelsmann; 
Spezialarzt für Magens und Darmkrank⸗ 
heiten, wohnt jetzt r al Meier” 
Straße Nro. 6, Neubau Czamanski, vis-à - vis 
vom eee 


Sprechſtunden von 7¼ö—10 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


J. Luniewski, 
Nowo 'otworzony zaklad fr yzjerski, 
oraz wszelka galanterja i perfumerja. 
'Wyroby pohezosznieze bez szwu. 


Piotrkowska. Nr. 4, 
VIS-à-vis Hotelu Polsklego. 


Pawel _2uziarski, 


Friſ 
hat nach mehrjähriger Aale im Geſchäft 
der Frau Janicka an der Ecke der Petri⸗ 
kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. 34 ein 
comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes 8 Friſeur⸗Geſchaft eröffnet. 


Otto Eberhardt, 


Tapifferie: Geſchäft, 
Petrikauerſtr. 131 neu. 


Jorkwährende Eingfnge 1 von Beubeiten. 
Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Theodor in Elw art, 
Innungs- 0 Meifter. 

und Re p E r ſtat t. 

Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel. 
Edward Jezierski, 


Konflantiner-Straße 24, 


Uhr Vorm. 


ehlt fein 3 Lager 
Damen⸗ en: SerrensSoden und Aae umpfen. 
A farrer S. Kneipp'ſche: leinene a e und — 
feriswanaren—neuefte Muſter, wollene und baumw 
Tricot⸗Leibwäſche, Weißwaaren. 

—.— + Blätter und ſonſtige Dlur 


menbeſt 
H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 


Herbſt⸗ u. Winter⸗Stoffe 


für Damen⸗ und Herren⸗Paletots. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Bolsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin, 

72, Wschodnia⸗Straße 72, 

„Alte Poſt“, 
vis-ä-vis dem Sarg. Magazin v. J. Weldemeger 


Das neuer öffnete 


Atelier für 


Damen⸗ Garderoben 
Przeiazdſtraße Nr. 20, vis-à-vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterrt, führt Beſtellungen 
prompt, ſauber u. zu den billigſten Preiſen aus. 

Schreibmaterial, 
Schulfiefte, 
‚Zeichenutensilien, 
Reisszeuge, 
Conto-Siücher, 
Druckärbeiten aller Art. 


Karl Wolf, Dzielna 5. 


Auf Abzahlung! 


Rover „Phänomen“ 
wait patentirten Lagern, welche bie Rei⸗ 
bung um 25% e bedeutend 
leichler gehen als an Syſteme, 


A. Robowski, 


Auf Abzahlung. 
Das Mode⸗Magazin 


„La Saison“, 
Ozielna » Strafe Nro. 11. 


zul zdhtt. VMitihe Tul 


F. Robert Michaelis, 
Bart und Bürſten⸗ Fabrik, 


nteriemgaxen-Yliederlage, 
dz, Diielna⸗Straſſe 8 


empfiehlt 127 2 Fabrikanten Maſchinen 


var ten jeder Art 


Adolf Butschkat, 
Petrikauerſtr. Nr. 84. 


Tapeten in großer Auswahl, 
Naler-Geſchält. 
Das Jerten-Gatöeroben⸗Akelier von 


Franz Hesse 


iſt nach der Ricolajewska⸗ Straße gero 
aus Hirſchberg, verlegt worden und pf H 


b 2 der geehrten Kundſchaft. Der 
ngen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch geliefertem Material ausgeführt. 


J. Suchonski, . 


Drechsler, 


Warschau, Nowy $wiat Nr. 39, 
eriftirt feit 820 Jahre 1864. 


Aus führung von Drechsler⸗ und ee 
Arbeiten, künſtleriſch und billi 


Die mechaniſche 
und Schlofjer-Werkftätte von 


L. Wolski 


ift mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 


Bettzeug⸗Magazin, 
Petrikauer⸗Straßze Nr. es 
ſiehlt: Bettdecken, te Bett ; 
gefele, Reife » Utenſilien che %. 
Allie und in großer Audwah l. 


Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat fein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Straße Nr. 7, Haus Pugmann, verlegt. 


W. I. Kosel, 
n Paeiop 8, 


Oelfarben in e BO ſt. 
anſtrich von Fußböden, Fagaden. Garten ⸗ Mo ⸗ 
bilier, Wagen, Ma ſchinen, Geräthen c. 


Incaſſo⸗Bureau 
Albin Heymann, 


BEN EBENE Re 15. 
Kuf meine langjäd 
bezugnehmend, We E 195 te „> Da 
derungen gegen Wechſel a feküde zur 
Squldſcheine aller Art kaufe ug Ae Kechnung. 


Dur e eng sus 
ER ſverfal-Leſm 


40 
„Syndetikon 
(Allein. 6 h e Co. Berli) 
leimt, 
in Flagons & 10, 20 u. 35 K. nur ate haben bei 
ward Jezierski, 983 24. 
Wiederverkaufern — Rabatt 


Ruud. Otto Klepzig, 
ng: ” Juhtr-Anfalt, 


egen. 990 N Ten deen en zoſtra 
Aro. 2, via-avis dem Meifter 2 rg 


—Handſchuß Fabrik 
en Boleslaw) Minich, 


Zachodniastr., 
Ecke Konstantynowska, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Hendſchyg⸗, 
wit auch Golanterie. Waaren eigenen Fabri 


En-dekail⸗ Ser a 12 gros- reiſen 


Reich uſſortirtes Jager in Damen: und 


Herren⸗Kleider⸗Stoffen. 


Boris Kolischer, 


Petrikauerſtraße Nro. 79, Haus Lehmann. 


G. Bauer, 

Schuhwaaren⸗ Magazin, 
befindel ſich jetzt 

133. Petrikauer⸗Straße 133 nen. 


Gute und billige Stoffe 
empfiehlt 


S. Weksier, 


a-Strasse Nr. 7. 


fat e Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt 
Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 
Empfangs ſtunden von 9—10 Uhr Vorm. und 
3—7 Uhr Nachm. 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 


Pet rifanerStrake Nr. 38, 
vis-à- vis der Apotheke Stopczyk. 


Dabrowski, 
GRÄWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
mess uje wszelkie roboty grawersk! e 


kohoza takowe artystycznieitanio. 
Parfümerie 


M. Janicka, 


Cach, 729 Cord⸗Geſchaft alen 


Ede Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 


Nr. 10, Haus Wolanek. 


Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 


Anna Neumann, 
n Nro. wo die > 
ae 
Fr 


Schmager 
enwelt alle . 
einſchlagenden Arbeiten und übernimmt das 
Mi Damen zu den dilligſten Prelſen. 
Die Conditorei 
von 
Oscar Guhl 
bi „Ns jept Zawadzkaſtraße Nro. 12 


mmt alle Beſtellungen zu den 


11 1 Dreifen, Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 


Ewige Jugend! 


eren Een, er 5 Wee am ee 
U 77 cut 
a des Flacens 1 Rd. 50 K 
ſechsmaligem Gebrauch; ber jeden 
für s Wochen. Nur in > = 
el Hamburg, "Peiritauerfr. . 


Magasiu 


m & B. N 


2 — 
Nilch- und Sandproöukfen Kaub lung 


Zan adzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


en mu — — 

Die Spezial e von Gelöſchranken 
Stanislaw Baumgart, 
Warſchau, Griybowska Nrs. 62. 


Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 
im Jahre 1865 einer ai in Anmeien- 
heit ber Behörden und Fachleuten 10 10 


rend 


ochachtungs vo 
F. Pierzehalska «us merfgen, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 166, das 3, en der Auwna⸗ 
Straße, Dffzine, 2. 16. 


Emil Joseph, 
Tapezierer & Decorateur. 


Polſtermöbel⸗Niederlage. 
Ozielna⸗Straße 34. 


L. Kochafiski, 
Nawret Mr. I. 
Großes Lager von Fayence⸗Waaren Glas- 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


R. Stern's Conditorei 


befindet ſich jetzt Petrikaner⸗Straße Rr. 107, 
vie-dvis dem Palais des Herrn Heinzel. 


Bestellungen werden prompt ausgeführt. 
Zwei Billutde ſtehen zur Berfüzung (dy 


tamiden- und Cara mk ol-Billard. 
Die Peſtberin des Node Magazins 
„Marie“, 


3 ‚Hrüne-Straße Nr. 5, Haus Röder, 


aus dem Aus lande zurückgekegrt u. empfiehlt 

2 große Auswahl von Hüten nach den neueſten 

Facons. Hüte werden auch zum Umarbeiten 
angenommen, 


Keißzeugeſſe⸗ 
(Ger achsche) { 


Dai großer Auswahl beiſ⸗ 7 


f * Diering, Optiker. 


"Gebrüder Urbanowıcz, | 


Maler:Befchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Jach bei: 
Malerei ſchlagende 4 beiten. 


Diäßtge Prei 
Griiepd-Etraße Nr. 20, eo Krabepböt! 


Rudolf Nestvogel, 


rn szezotek i pendall, 

lieg. Piotrkowskiej 5 Zielone], 

10d ek, swoje wyroby po umlarke 
wanych cenach. 


Fobryks egzystule od roku 1881. 
"Sie es erlag und Lee f 
‘Wilhelm Guhl, 
befindet ſich letzt 
Srüne⸗Straße, Haus Auerbach, 
neben ber Sunagagt vis. i · vis dem früheren Roca 
82 mon Urbach, 


kauerſtr. Nr. 3 


Ppliſches und e Heſcht 


electriihen 6! oden 

zu mäßigen Preiſen. 

Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee Sanitas 

ee Viedteinal ⸗ ee f ck m —— ri * 
tember 13% unter Ar 1499. 

Deberan zu haben. 


Z. Filipkowski, 
petrikauer- Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichs 
und Schmiere von Jan Seydlitz |' 
En ee ee 
Das fehrerinnen-Burean | 
von 
W. Rosciszewska, |, 
Lodz, Dzielno 11, 1 


empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Gonsef 
neure, lowii Beinen jeder Nationaiitet 1 


Die Uanzlei 
des sereideten Rechtsanwalt 


Henryk Elzenber 8 


befi dnt 
1 9 Ba * owa » Straß 


E. ei 


Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karteu⸗Fabril. 
Petrikauerſtr. Rr. 66, 


übernimmt jede d ente 
übernimmt j 3 rag | 
Magazyn mod | 
MADAME GUSTAVA| 
wWiascicielka 
G. Sypniewska 
powrdcita 1 Paryia, 
M. Nowacki, 


apier. Sihreibmateriallen⸗ 
rfumerie⸗ und Tabakwaaren⸗ 
Handlung, 


o d 
r Nro, 12. 
Diruckarbeiten 


werden in kürzeſter Zeit hergeſtellt un 
billigſt berechnet. Viſiten⸗Karten 100 
von 50 mes ag 


„od, Arie de N 84 s 
im 2. Hofe, Oſficine, rechts, 


M. Likermann, 
Wyroby galanteryjno-drewnrane 
i fabryka ram. 
Lödz, ul. Piotrkowska Nr. 520/897 


een obrasy do oprmey. 
y'prsystepne. 


ats "Vogelsang, 
Fapczicter n m peer aus Dre | 


\ 
Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr | 


übernimmt alle in das Fach | ae 
beiten, welche elegant, one und Sin 
___ «uögeführt” werden. 


Zahnarzt 2. Rosenblatt. 


Lodz, Petrikauerstrasse, 


Daus N. I. Wiener, woſelbn ſich die Conditorei Ro 
eweki befindet. 

bHelandfung v ui ont —— Morbiren. Einf 
son !üntigen Bine, BEER: 
1 9 er 


Anwendung von La 
“room 1 bis 7 F 
W. Kossel, 
Fabrik von Herren Damen⸗ und Kin 
derwäſche. 
Petrikauer⸗ Straße 38, 
Haus aum. 


— 


E 233. 
e 


1 


4 Eopftafte. ‚Ne. 6, 


reichhaltige Auswahl allerlei in- und ausländischer Pelz-Waaren in den beſten Gattungen. 


UND DAMEN-CONFECTIONS-MAGAZIN | 


'JAROB -PAWELER in "Marin, 


Lodger Tageblatt. 


Uebernimmt Beſtellungen auf allerlei Damen⸗Bekleidungen, wie: Rotunden, Paletots, Jaqueis ꝛc. nach 
geueſten franzöſiſchen und engliſchen * verfertigt: Herren⸗Pelze, Pelzröcke, Mäntel ze. eleganteſt 


führt zu billigſten Preiſen. 


Lung ae 


0 
10 
9 
Lebeill Versicherungs- Gesellschaft. 8 
9 


m Ruſſiſchen Reiche thätig, rd der ern ertheillen Erlanbutt 
vom 2. Juni 1889. 
Nimmt unter günfligen, Bedingungen Lebens-Verſicherungen nach allen möglichen 
abinationen an, ſowie auch Mugift⸗Verſicherungen, deren Be 5 zahlung mu dem 2 
ode des verſichernden Vaters oder Vormundes re und das Kind dei Volljährig⸗ 
1 das ganze verſicherte Kapital erh au aa die Geſellſchaft vom Datum 9 
Todes des Water, oder Vormündes je 4% hrlic n der versicherten Summe für 
Miehungskoſten des verſicherten Kindes bis zur Auszahlung des Kapitals. 
Vom erſten Jagre der Beefih erung an erhalten die B 1 emen Gewinns 
heil, welchen Die Geſellſchaf. „L’Uibaine“ nicht von der alljährlichen Prämie berechnet, 9 
| dern von der ganzen Summe der bezaglten Prämien, oder fie erhalten 


ine Ergänzungsverſicherung im Falle von Krank ? 
heit oder Arbeitsunfühigkeit 


deren Grund die Geſellſchaſt von dem Verſicherten die = der Krankheitsdauer 9 
igen Pramien nicht verlangt und im Falle der Arbe ſigunfähigkeit oder Verkrüppelung 9 
des verſtcherten Kapitals uaverzagel ohne Muckſicht auf den Termin der Police aus⸗ 

u; das uorige Viertel der verſichert en Summe bezahlt in Oeſellſchaft am Termin der ) 
ice dem Verſicherten oder ſeinen Erben. (15—9 


Haupt⸗Mepräſentatiun für das Königreich Polen: Bankhaus 750 
ıwczystaw Epstein, Warschau, Maſowiecka 9. 
Vaupl- Agentur für Lodz und 
Herman Ra. gro Sl, 
Piotrkowska-Strasse AA 


ODE .000000000000000000000 


— — 


L 


Geſchäfts⸗ 
Einem P. T. Publikum u 
ehre ch mich ergebeaſt anzuzeigen, daß ich mein 


Herren⸗Harderoben-Geſchäft 


om 19. Auguft ab von der Zawadzka⸗ Straße, Haus Scheibler, 
nach meinem eigenen Hauſe, 


sr. geehrten Kunden 


EwangelietasStraße Nro. 5, 
rlegt habe — 75 mir das dis jetzt geschenkte Vertrauen auch 
eiter zu ew Hochachtungs voll 


N ‚Oh: Wiuhtke. 


Mechaniſ che Sl lere! ab N und 
G ae. e Bo Caſſen 


ie ürſte im Sm, De | 
a BE im Sa 
tigt find, die ke ine Feile noch Bo . 0 
Einbruchs⸗Verſuch Wid Map u. deshald auch die größte Sir En 8 
Sicherheit vor Feuer bieten. Außerdem erzeuge 10 = geſchweißte WE 
Sümmitli ende Kebeiten 


die den aus ländiſchen nicht 
ichſt niedrigen 
(50—18 


172 e x R 


nachftehen. 
mit der größten Pünktlichkeit unter meiner reg Beitung zu mög 
n ausgeführt. 


dnnn und Binter-Damenhüte 
neueſter Pariſer Jagon empfiehlt 
1 Mencel, Lasten, 


Dzielna Straße Neo. 2 
* Doriſelbſt werden auch Blumenlörde und Iarbihleren geſchmückt. 
llerir nen perden angenommen. 


Für ein größeres Bankgeſchäft wird ein der ruſſiſchen, pol⸗ 
en und deutſchen Sprache mächtiger f 


nger Mann 


At) ee 19 Kenntniffen der Rn zum ſofortigen 
ut geſucht. 

Gefl. Offerten an die Expedition dieſes Blattes sub „Bank 
ft“ erbeten. 


0 
Den mit den höchften Preiſen auf der Chicagoer Weltaus⸗ 
elung 1893 ausgezkichneten 


Nuulaſiſcen Natur Cognac 


der Gebrüder Segümondif, 

delcher fi durch milden Geſchmack und angenehmes . ® 

ichnet, empfehlen wir ganz beſonders für den Curgebrauch. 
War ſch auer Rectification 


Niederlage in ir 
Dıtrikauer-Straße Nr. 


. 


0 


Ö 


2 


* 


(6-1 


Die Dircktion des Credit 
Vereins der Stadt Lodz 


bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatu is 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
auf folgende Immobilien Anleihen ver⸗ 
langt wurden: 

I) unter Nro. 5510, an der Ewan⸗ 
gelicka⸗Straße gelegene, dem Mendel 
Mobranidı gehörige Immobiltum, ur⸗ 
ſprüngliche Anleihe Rs. 30,000; 

2) unter Nro. 1410 a, an der Wachod⸗ 
nia: Straße gelegene, den Eheleuten Al! 
bert und Bertha Zucker gehörige: Im 
mobillum, urſprüngliche Anleide Ns. 
5 


„000; 

3) unter Niro. 280, an der Petri⸗ 
kauer Straße gelegene, dem Löbel Sachs 
und Yyila Kop enska gehörige Iamodie 
tum, wifprünzlice Anleihe Rs. 86, 

4) unuır Ro. 320 rrr, an der Pan- 
Sta- Straße geugene, det Flaneiszla 
Cöôcicka gehörige . urſpiüng⸗ 
liche Anleihe Rs. 9000; 

5) unter Nio. 12, an der Fran elsz⸗ 
kansta- Straße gelegene, den leuten 
Robert Wilhelm und Emilie O peter 
gepö. 10e Immobillum, urſprüngliche Ars 
leiht RB. 12,000; 

W unter Nro. NM, an der Cegel⸗ 
Man Straße gelegene, den Eheleuten 
Franciszek und Barbara Micherskt ge ⸗ 
e 7 uſprüngliche * 
leihe Rs. 30,000; 

7 2 Nio. 819 P, an der Nile 
ſchen Cpauſſie gelegene, dem Adolf Por⸗ 


„| manm gehörige Immobillum, urſprüng. 


liche Auleihe Re. 16,000. 
Alle 


vom Tage der gedruckten Bekanntmachung 
vorlegen. 
Lodz, den 23. Sept. (5. Din) 1895. 
Fur den Präses, Direktot: R. Ya, 
Bureau. Director: A, 


. L Elan 


wohnt jegt Kroͤtka⸗Str. Nr. 4. 
beim Grand Hotel im Haufe Groß ⸗ 
kopf. Sprechſt. 10—11 u. 2—4. 
Speciell Frauenkrankheiten. 
Siubpodenimpfungen. 0 

) 


15 


10— 


HOTEL RUF. 


G ſchäftsteiſenden beſtens empfohlen. 


Beſte Küche, Ausländiiches u. 
Rigaer Waldſchlößchen ⸗ 2 
vom Faß. (33—23 


KARL ZINKE, 


— von ſeuer⸗ 

Ediebesſicheren Geid⸗ 
Is ſchränten neuefler Con · 
ſteuction, Außen ⸗ Mantel 
aus einem Stück, hydrau 
uſcch gebogen, ba Caſſet - 
* ten, guß n. ſchmiede · 
rn eif, Copirpreſſen ꝛc. 


nige 
mit Federrollwagen und zu- 
verläjfigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzewska 71, vis-à-vis Teſchich's 
Kohlen platz. 
Chirurgiſche und gynä kologiſche 
8 , Solman, 
Warſchan, Aleze Sich R 


immer mit ärztlicher Babenberg 


Separat 
von 2 bis 4 Rubel täglich. (209 


Ein lüch⸗ U d 
g 4 Zulſcher, 25 22 1 85 


XXX MIX NN er Bene 


75 
EN 


Lodzer Shalia-Lhenter, 


Heute, Sonntag, den 6. Oktober 1895: 
Mit bedeutend ve: . Orcheſter. 
Zum 1. Male 


Martha 


oder: Der Markt zu Richmond, 
Große Dr Oper in 4 Akten von W. Friedrich, 
t von Fe. v. Flotow. 
Hauptparthlen: Alice ha, Dora Flaat, Joſef Conrat, Hugo 
Bodenburg, Carl Starka, Hermann Meltzer⸗Burg c. 


Morgen, Montag, den 7. Oktober 1895: 


WEB Bei d ermäßigten Freitags⸗Preiſen. 
Auf allgemeines Verlangen. 
Zum 4. Male: 


Die Jüdin, 
Soße Oper in 5 Akten von Scribe, Muſik von Halevy. 
Harp pirthien: Antonie Stifter, Hanna Notbert⸗Hagen, Robert Milenz, 


Fran Schuler, Albin Günther, Carl Starka c. 
Die Direction. 


CONCERT HAUS. 
deute, Sonntag, den 6. October 1895: 


E Tanzvergnügen. 5 


Aufang 8 Uhr. 
E. Benndorf. 


Allerlei Reparaturen 


v. Strumpf- & Wirkwaaren⸗Maſchinen, wie auch Reparaturen v. Nähmaſchinen 


übe nimmt Specialiſt 


KAROL POL, 


3—1) Benebittenfir. Nr. 25. 


- 
rw 


ern 7 Are 
Oytiſcher und chirurgischer Artikel, 
ſammtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 


Optiker. 


vr Dfofendarf (Belaurant). 
gi „Lampen Sonntag, d. 6. October 1895; 


odrow, 


— 


20—1) Petrikauerſtraße Ne 


TANZ- 
VERGNÜGEN 


+ Anfang 6 Uhr. 
A. Baum. 


—— — 


Hatten 


vertilge ich aach einem unfehlbaren Sy⸗ 
Rem, Zugniſſe über günflige,, 1925 
habe ich aufzuwelſen. (3—1 
Walenty Nawrocki, 
Prigdzalntana⸗Stiaße (Schleſing), Daus 
Abramowich, Nr. 8. 


Für das Compioſt einer Fabeſf wird 
ein junger 8—1 
Mann 


geſucht, der mit der deutſchen und zulfls 
ſchen Sprache vertcaut fein muß. Offer: 
tun unter L. L. in der Exp. d. Bl. erbsten. 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 
| Sonntag, den 6. October a. c., 


um 7 ÜUhe Morgens: 

Er 
„Uebung“. 
2 Zug am Rrquifitenhauirdes 2. Zuges. 
Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Das frit 20 Jabren brflehende 
Nöbel⸗Magazin und Tapezier⸗Atelier 


Petersburg tpatig war und gute Zeugs 
nıffe befigt, ſowie die ruffiſche und pol- 
niſche Sprache grüadlich beherrſcht, ſucht 
vier Siellung.— Adriſſe: Widgewskaſtraß: 
Nr. 65, Wohaung Hr, Bawil_ 


Ein deutſches Mädchen 
mit guten Ziugniſſen ſucht Stellung 
als Stütze der Haus fcau und zu Kin⸗ 
dern. 

f Näheres in der Exped. d. Bl, 


ZIEL & U, 


Warſchan, eee 137, 
emp 
eine große Auwa Möbel neuelter 
Facons von den «F-fachften bis zu dn 
felnſten. (15—1 
Miß g- aber feſte pee. 


52 Haan nn 2 


98 


T —— 


e |:J0SEPH HERZENBERE: 


Lodzer Tageblatt. 


Dt Saifon 


empfehle ich mein reichhaltiges Lager n Artikeln: 


In- und ausländische — Wollen⸗ und Seidenſtoſſen Be 


für Kleider und Blouſen, das Allerneueſte der Saiſon. 
In⸗ und ausländiſche Damentuche in temat Fart Farben. 
= Stofie für Jaquets, Mäntel und Pelzbezüne.. 
Flanelle, Flanellets, Lamas, Cheviots in ſehr großer Auswahl. 
Teppiche, Läufer, Gardinen, Stores. 
Steppdecken in Wolle und Seide, Flanell und Montagnac⸗Decken. 
Für Ausſtattungen iſt mein Lager in Leinenwaaren vollſtändig affortirt. 


Reelle Bedienung! 


Telephon Nr. 630. JÜSEPH HERZENBERG, 3 Petrilauerſtr. 23. rieren rr. 090 


Billige, aber abſolut feſte Preiſe! 


1 — 23. | 


wer Katny & B. Czerkaski, 


Petrokower⸗Siraße Nr. 48. 
Große Aus wahl! 


Neuheiten n Damen- Kleiderſtoffen. 


ere de e Herren und Namen und Beitwäſche, Stickereien Spitzen, Cravatten, 


Niederlage in- und ansländiſcher Leinwand, 


Tiſchwäſche, Handtücher, Taſchentücher, Küchen ⸗Handlücher, 


Stoffe für Mairatzen und Sirohſäcke, 


Baumwoll⸗Waaren, als: Madapolame, Creas, Brilantine, Batiſte, Barchend, 


„Victoria Laon“, 


Hoſenträger, Knöpfe Cachenez, 


Wattirte Betidecken: ſeid ene, wollene und baumwollene, eigenes Fabrikat, 


Den l Decken, wollene, ſowie Pigue und Plüſch Bett, bunte Tiſchdecken. 


Fabrik⸗Niederlage eiſerner Möbel un WI. Gostyhäski & Co. in Jarſchun, 


u. ;.: 


Große Auswahl von Fenſter-Gardinen, in- und ausländiſche Trieotagen. 


BB BILLIGE, JEDOCHıFBESTE PREISE. 


Homann & Zinkeisen, I 


Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 
in Zwickau, Sachsen. 
Gegründet 1860, 


Langjährige Specialität: 
Stationäre Dampfmaſchinen für alle 
Zweige der Induſtrie, 
bis zu 500 effeetiven Pferdeſtärken. 


Bewährteſte Präeiſions⸗, Veutil⸗ und Schieber: 
enerungen. 


Garantie für erreichbar niedrigſten Dampf verbrauch 


Schnelllaufende Dampfmaſchiuen e 


für eleetriſche Beleuchtungs⸗ und Kraſtſtationen. 


KAräſtigſte Conſtruction. Sauberſte Ausführung, 
Eleganteſte Aus ſtattung. 


Vertreter für Lodz und Umgegend: 


[Roman W ählmann. Lodz. 


Beſte Referenzen ſtehen zur Einſicht. f 


Pegaxrope m HUnnazon Aeonon A Sone ps. 


—— 


2 


d Had 1 Lon 


| 2 den Herren Intereſſenten zur Kenntuiß, daß die 


ſcheine dieſer Bank, laut Verfügung des Herrn Finanzminiſters) bei N 


allen ſtaatlichen Behörden als Caution für Lieferungen und Ver⸗ 
pflichtungen, ſowie für Acciſe aller At, zum vollen Nominalwerthe 
angenommen werden. 


— — — — — . nn 


Ein rs 


in RudasPablanida, 34 Morgen groß, mit Wald und genügend Waſſer, für jede 
Fabrikat on geeignet, iſt im Ganzen oder auch per Morgen ſoſort zu verkaufen. 


Näheres zu erfragen bei Herrn Anton Piestrzynski (Schankwirth), 


Pablanſcer Chauſſee. 


—2) 
SEHEN ..00++++ 


11 Fabrihgejehgebung 


Cin Handbuch fi Ade ‚Gewerbeirribende, 


Zweite verbe und bernichrie Auflage. 
Ueberſezt und erläutert na n * und ergänzt bis auf die neueſte Zeit, 
* Ta 8 80. Kop. 30 


rere 
an erſcheint: 


u Reiches. 


5 


Eiſerne Bettiſtellen, Kinder Betiſtellen, Wiegen, Nachtt iſchchen Waſchtiſche und Cloſetis. Matratzen, Strohſäce. 


Ein großes möblirtes 
Simmer 


iſt per ſofort an einen Herrn zu 
vermiethen. 
Petrikauer- — Ans Nr. 120, 
1. Etage. 


empfio hlt; en Arbeit und 


den zur Ausführung. (40 (40 19 
Warſchau. 
Das Pehwaaren - Magazin 


Tytus Kowalski, Warschau, 
früher J. Penkala, Schatorska 10, 
empfispit elegante Herrea - u. Damen 

Pale, Muffen und Mützen. 


Man kleidet ſich 


gut und billig 


de I. Koch, 
Warſchan, Misdowa Nr. 2. 
Das Pelswonreniager 


Carl Rother, 
Warſchau, Bie aügla Saß Ne. 1, 
empfiehlt in großer Auswahl Herren ⸗ und 
Damen- Conſeetion. 
Die homdopalhſſche Apol heke 
und Heilanuſtalt 
in Warſchan, Nowy⸗Swiat Nr. 46, 

empfängt Kranke von 101 bis 11'/, Upr frü ) 
und von 7 255 Uhr Abends. Preis pro BI: 


5 
Aae ben a erſtag von 12 bis 1 


Schnellpressendruck von Leopold Toner 


„ 


einiger 


